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Abſolutismus. 

Was doch für wunderliche Gründe gegen 
die Marine⸗Vorlage, die man zudem noch gar⸗ 
nicht einmal kennt, angeführt werden! Jetzt 
erblickt man in ihr ſogar „den drohenden 
Abſolutismus“. Die, welche es zahm aus⸗ 
drücken, ſprechen von einer Aenderung des 
Verfaſſungsrechts in abſolutiſtiſcher Richtung. 
Sie verweiſen auf das Wort Tweiteng : 
„Wenn jemand glaubt, einem folgenden 
Reichstage nicht das Vertrauen ſchenken zu 
können, das ſich den Nothwendigkeiten der 
Lage des Staates zugänglich erweiſt, dann 
kann überhaupt nicht von einer konſtitutionellen 
Verfaſſung die Rede fein.“ — Alle Achtung 
vor Herrn Tweſten; aber man wird doch nicht 
behaupten wollen, daß jedes ſeiner Worte 
ein Evangelium ſei. Ueber das, was der 
Staat bedarf, wird es immer verſchiedene 
Anſichten geben ; insbeſondere werden Dies 
jenigen, welche für den Beſtand des Staates 
verantwortlich ſind, häufig anderer Meinung 
ſein, als die, welche dieſe Verantwortung 
nicht tragen. 

Auch die Auffaſſungen verſchiedener Reichs⸗ 
tage gehen auseinander. Der Reichstag hat 
früher das Sozialiſtengeſetz bewilligt, nach⸗ 
dem es vordem von einem Reichstage abge⸗ 
lehnt worden war; ſpätere Reichstage haben 
das Geſetz verlängert, und ſchließlich iſt es 
aufgehoben worden, weil der Reichstag die 
Nothwendigkeit dieſes Geſetzes nicht aner- 
kannte. 

Aehnliches haben wir oft genug mit mili⸗ 
täriſchen Forderungen erlebt. Man ſoll doch 
nicht ſo thun, als ob eine Volksvertretung 
nes 1 als > das Parlament immer 

s richtige e. Die n dem 
griechiichekürfifehen Kriege weiter Griechen. 
land ſo ſchlecht bekommen iſt und welcher 
von ganz Europa, abgeſehen etwa von Eng⸗ 
land und einigen phantaſtiſchen Schwärmern 
verſchiedener Nationalität gemißbilligt wurde, 
trägt nicht die Dynaſtie, ſondern die griechiſche 
Kammer, durch deren Haltung die Dynaſtie 
bedroht wurde, falls ſie dem Willen des 
Volkes nicht nadat, 

Wenn man die Volksvertretung nicht für 
unfehlbar hält, ſo iſt damit doch keineswegs 
geſagt, — man dem Abſolutismus das 
Wort reden müſſe. Dieſer hat feine ge⸗ 
waltigen Nachtheile, und in einem gewiſſen 
Stadium der Entwickelung eines Volkes ſind 


Des alten Schmied ü 
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2 (31. Fortjegung.) 
„Die arme Eliſabeth,“ flüſterte Angelika 
vor ſich hin. „Sie iſt wirklich ſchwächer als 
ich, und ich habe doch ebenſo unglücklich ge⸗ 
liebt als ſie! Was ſag ich? Nein, ſo un⸗ 
glücklich wie ſie wohl nicht. Der Mann, den 
ich liebe, iſt nicht blos meiner Liebe, er iſt 
ſogar meiner Anbetung werth, während der⸗ 
enige, dem ſie die Erſtlingsblüten ihres 
kaum erwachten Herzens ſchenkte, ein Schuft 
iſt. Und dieſer Elende, ſollte er wirklich in 
dieſem Hauſe des Friedens Aufnahme ge⸗ 
funden haben? Oder irrt ſich die arme 
Eliſabeth? Wenn man unglücklich ift, ficht 
man eben überall die Geſpenſter ſeines 
Unglücks! Ich muß doch einmal Frieda 
fragen!“ 
Sie nahm leiſe ein Kopfkiſſen vom Bett 
und legte es der ſchlummernden Freundin 
unter das Haupt. 


„ Elijabeth athmete ſchwer. Es war, als] D 


ängſtigten ſie böſe Träume. 

Angelika nahm das Shawltuch und warf 
es über den linken Arm. Dann öffnete ſie 
die in das vordere Zimmer führende Thür. 
ia ahn ſelben Augenblicke ſtand auch Frieda 
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ge Mädchen trug ein zierlich ge⸗ 

Hand, Ein wochen e in der 
er un iblich fi 4 

auf ihrem are ich ſüßes Lächeln lag 


„So muß die Göttin der Unſchuld aus⸗ 


ſehen,“ tönte es in Angelikas Seele, „wenn 
ſie dem Sonnengott ihre füßeſten Reize 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des J. und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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dieſe Nachtheile vielleicht noch größer als die 
der reinen Demokratie. Einen Ausgleich 
dieſer Nachtheile bietet das konſtitutionelle 
Syſtem, welches dem Volke ſeinen Theil an 
der Ausübung der Staatsgewalt ſichert. 
Dieſes Syſtem haben wir in Deutſchland, 
und es werden damit ebenſo glücklich die 
Gefahren umſchifft, welche das abſolutiſtiſche, 
wie die, welche das demokratiſche Regiment 


bietet! Wohl mag es Fälle geben, in denen 
es erwünſcht wäre, wenn ein abſoluter 


Herrſcher ſeinem Willen unbedingt Geltung 
verſchaffen könnte; ebenſo ſind Fälle denkbar, 
in denen man wünſchen möchte, daß der Wille 
des Parlamentes bezw. der jeweiligen Mehr⸗ 
heit deſſelben maßgebend wäre. Aber wir 
möchten doch diejenigen fragen, welche heute 
über abſolutiſtiſche Neigungen ſchreien, ob ſie 
wohl mit alledem einverſtanden wären, was 
die aus Konſervativen und Zentrum be⸗ 
ſtehende Mehrheit des Reichstages auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete leiſten würde, wenn deren 
Beſchlüſſe ohne weiteres Geſetz werden könnten. 
Zwiſchen Abſolutismus und Demokratie ſteht 
unſer Konſtitutionalismus, deſſen Grenzen 
natürlich weder nach der einen noch nach der 
anderen Seite mit der Genauigkeit eines 
Spinnwebfadens gezogen ſein können. 


Die Grenzen fließen in einander, und der 
Konſtitutionalismus vergiebt ſich nichts, wenn 
er je nach Bedarf nach der einen oder nach 
der anderen Seite hin eine Konzeſſion macht. 
Durch das Militär⸗Septennat hatte das 
deutſche Reich keinen Augenblick aufgehört 
gehabt, ein konſtitutionelles Staatsweſen zu 
ſein; ebenſowenig würde es aufhören, ein 
ſolches zu ſein, wenn jetzt auf die Dauer von 
ſieben Jahren die Forderungen für die 
Marine feſtgelegt würden. Man thut viel⸗ 
fach ſo, als würde der Regierung mit der 
Annahme der Marinevorlage ein beſonderes 
Geſchenk gemacht; in Wirklichkeit liegt aber 
die Sache doch ſo, daß die Regierung über⸗ 
zeugt iſt, daß im Intereſſe der Sicherheit des 
deutſchen Reiches und unſerer überſeeiſchen 
Beziehungen, ſowie im Intereſſe der Sicherung 
des Friedens auch unſere Wehrkraft zur See, 
die gerade im Laufe der letzten Jahre ver- 
nachläſſigt worden iſt, ſodaß wir jetzt in 
dieſer Hinſicht ſchwächer ſind als früher, 
entſprechend verſtärkt werden muß. Daran 
iſt das geſammte Volk intereſſirt, welches in 
Ruhe und Frieden ſeinen Geſchäften nach⸗ 


gehen will. Die Regierung thut einfach ihre 
Pflicht, indem ſie fordert, was ſie für un⸗ 
bedingt geboten erachtet und wenn ſie 
energiſch darauf beſteht. Hat ſie damit keinen 
Erfolg, wird abgelehnt, was ſie nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen für nothwendig hält, 
ſo hat ſie nicht die Verantwortung für etwa 
ſich daraus ergebende ſchlimme Konſequenzen 
zu tragen. 


Politiſche Tagesſchau. 

In der gegneriſchen Preſſe wird noch 
immer mit der Behauptung gegen die fonjer- 
vative Partei agitirt, daß der „Tivoli⸗ 
tag“ ein begeiſtertes Hoch auf Ahlwardt 
ausgebracht habe. Jetzt meldet ſich ein auch 
für unſere Gegner gewiß unverdächtiger 
Zeuge, der dieſe Behauptung genau ſo wider⸗ 
legt, wie auch von konſervativer Seite das 
ſchon wiederholt geſchehen iſt. Der national⸗ 
foziale Redakteur v. Gerlach, dem gewiß 
niemand ſympathiſche Regungen gegen die 
konſervative Partei zutrauen wird, ſchreibt 
nämlich der Wahrheit gemäß in der „Hilfe“: 
„Böswillige Gegner haben das Märchen ver- 
breitet, und die große Maſſe der „guten 
Leute“ hat es geglaubt, daß der Tag von 
Tivoli eigentlich ein einziger großer Radau 
mit einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf 
Ahlwardt als Mittelpunkt geweſen ſei. In 
das Hoch auf Ahlwardt, das in einer Ecke 
des Saales von einem jungen Manne im⸗ 
proviſirt wurde, haben nicht 10 Menſchen 
eingeſtimmt, und nicht 100 haben es gehört. 
Die meiſten Theilnehmer erfuhren erſt aus 
den Zeitungen, daß überhaupt ein ſolches 
Hoch ausgebracht worden ſei. Von „Radau“ 
konnte auch nicht die Rede fein...“ — 
Wird dieſes unverdächtige Zeugniß vermögen, 
die unwahren Behauptungen der gegneriſchen 
Preſſe endlich zum Schweigen zu bringen? 
Wir glauben nicht. Unſere „ehrlichen“ 
Gegner werden die obige Darſtellung ver⸗ 
ſchweigen und weiter lügen. 

Wieder nennt der „Vorwärts“ den in 
Hamburg verſammelten ſozialdemokratiſchen 
Parteitag „Arbeiterparlament“. Das 
iſt Humbug. Der Parteitag beſteht garnicht 
aus Arbeitern. Zwar iſt die Parteileitung 
klug genug, in dem Verzeichniß der Delegirten 
die Standesbezeichnung wegzulaſſen; allein 
auch ſo iſt ſchon erſichtlich, daß eine große 
Zahl der Delegirten dem Stande der Ne 
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entſchleiert. O, allgütiger Lenker der 
Herzen und Geſchicke, warum bin ich nicht 
Frieda?“ 

„Wollen Sie nicht einmal verſuchen, 
Fräulein? Wir haben ſie ſelbſt gezogen,“ 
klang es in ſchüchternem Tone von den 
Lippen der Schmiedstochter. Sie hatte die 
blauen Augen unwillkürlich vor dem ernſten, 
imponirenden Blick der Fremden ſenken 
müſſen. 

„Glücklicher Börner! Ich begreife Dein 
Glück und Dein Genie!“ flüſterte die Hono⸗ 
ratiorentochter und preßte die Hand auf's 
Herz, um den jäh hervorbrechenden Schmerzens⸗ 
ſchrei deſſelben zu unterdrücken; „ſagen Sie 
mir doch, Sie ſind wohl Ihrem Bräutigam 
recht, recht ſehr gut?“ 

Frieda erſchrak ſichtlich. Purpurröthe 
flammte ſiedend in ihrem Antlitz auf, ihr 
Auge flog mit ängſtlichem Ausdrucke durch 
das glücklicherweiſe leere Zimmer und richtete 
ſich dann flehend auf die ſchönen, von 
Thränen verſchleierten Züge der fremden 
ame. Das Körbchen zitterte in ihrer Hand. 

„Nehmen Sie doch! O, bitte ſchön, 
nehmen Sie, Fräulein! Sie ſind ſo ſüß und 
friſch wie nichts auf der Welt!“ 

Gewaltſam riß ſich Angelika aus dem ſie 


überwältigenden Empfindungsmeere. Sie 
nahm eine der Trauben und flüſterte nun 


mit wiedergewonnener Selbſtbeherrſchung: 
„Meine Freundin ſchlummert ein wenig, 
Frieda. Ich möchte ſie nicht gerne ſtören. 
Wollen Sie nicht ſo gütig ſein, das Körbchen 
ſo auf den Tiſch zu ſtellen, daß beim 
Erwachen ſogleich ihr Blick auf daſſelbe fällt?“ 
„Gern, Fräulein,“ erwiderte Frieda und 


unterzog ſich hurtig der kleinen Mühe. 
„Darf ich Ihnen vielleicht unſeren Garten 
und unſere Felder zeigen?“ fragte ſie dann. 

Angelika konnte nichts erwünſchter kommen. 

Eine der würzigen Trauben ergreifend 
und eine Beere nach der anderen naſchend, 
ſchritt ſie an der Seite des plaudernden 
Mädchens hin. Frieda erklärte die An 
lagen, welche der gartenkundige Vater in den 
Mußeſtunden vollendet; ſie zeigte die Blumen⸗ 
beete, die ſie ſelbſt gepflegt hatte. Die 
Aſtern, Georginen und anderen Herbſtblumen 
machten auch ſichtlich einen wohlthuenden 
Eindruck auf Angelika. Woher mochte es 
nur kommen, daß ſo häufig eine Pauſe in 
dem harmloſen Geſpräche eintrat? 

Frieda hatte in der ſauberen Kattun⸗ 
ſchürze einige der herabgefallenen Pflaumen, 
Pfirſiche und Birnen geſammelt. Sie führte 
die Fremde in die an der Waldſeite belegene 
Gartenlaube, flocht hurtig aus großen Wein⸗ 
blättern ein zierliches Tellerchen und packte 
die blauſchwarzen, rothen und gelben Früchte 
darauf. 

„Nun bitte, langen Sie zu, Fräulein!“ 
ſagte ſie mit der gewohnten, holden 
Freundlichkeit. Es ſchien einmal für das 
liebenswürdige Kind des Thüringerwaldes 
keine beſſere Unterhaltung als Eſſen und 
Trinken zu exiſtiren. 

Angelika ließ ihren Blick durch den 
Garten ſchweifen. Die herbſtlich bunte 
Pracht der Baumwipfel und Blumen erſchien 
von hier aus in ihrem ganzen Zauber. 


Plötzlich aber ſchreckte ſie leicht zuſammen. 
Dort, wo der Weg ſich zum erſten Male 
kreuzte, war eine dunkle Männergeſtalt auf⸗ 


— 


Akademiker, 
Gaſtwirthe u. ſ. w., 


dakteure, 
werbetreibenden, 
muthlich alſo nur die Minderheit dem 
Arbeiterſtande angehört. Den Vorſitz am 
letzten (Breslauer) Parteitage führte Redak⸗ 
teur Bock und Rentner Singer. Im Vor⸗ 
ſtande ſaßen u. a. Dr. Arons und Schrift⸗ 
ſteller Blos. Es gehört alſo ein großer 
Muth der Unwahrheit dazu, eine ſolche Ver- 
ſammlung als ein „Arbeiter - Barlament“ 
zu bezeichnen und ſich auf das Marx'ſche 
Wort, „die Befreiung der Arbeiterklaſſe kann 
nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſelbſt ſein“ 
zu berufen. 

Das römiſche Blatt „Eſereito“ meldet, 
daß im Herbſt die ganze italieniſche 
Armee mit kleinkalibrigem Gewehr, Modell 
1891, verſehen wird. Für die Landwehr 
werden Wetterli-Gewehre einmagazinirt. Im 
Jahre 1898 beginnen die Arbeiten zur Her⸗ 
ſtellung der Schnellfeuergeſchütze. 

Ein engliſches Fachblatt führt an, daß in 
der engliſchen Marine im vergan⸗ 
genen Monat allein 2 Kapitäns zur See, 
2 Korvettenkapitäne und 1 Offizier der See- 
ſoldaten im Dienſte von Untergebenen ge⸗ 
ſchlagen worden ſind. Letztere haben dadurch ihre 
Entlaſſung aus dem Dienſt erzwingen wollen. 
Nach Anſicht der betreffenden Zeitſchrift iſt 
die jetzige Art der Beſtrafung ſolcher Wer- 
gehen nicht mehr abſchreckend genug. Nur 
Schiffsjungen erhalten in ſolchen Fällen noch 
neben der Freiheitsſtrafe eine gewiſſe Anzahl 
Hiebe mit der Gerte. Nachdem die Prügel 
mit der „neunſchwänzigen Katze“ (ſchwere 
Peitſche mit neun Riemen) für derartige 
Vergehen abgeſchafft waren, trat zunächſt 
ſchwere Sträflingsarbeit (Zuchthausarbeit) 
dafür ein, doch wurde auch hiervon zu 
Gunſten der milderen Gefängnißſtrafe ab⸗ 
gegangen. Dieſe Strafe kann allerdings 
durch harte Arbeit verſchärft werden. Die 
Leute, welche ungereizt ſich derart an ihren 
höheren Vorgeſetzten vergreifen, kennen den 
Dienſt und haſſen ihn; ſie kennen auch aus 
Erfahrung das Gefängniß, fürchten es aber 
nicht, wenn ſie die Sicherheit haben, nach 
einem thätlichen Angriff auf einen Offizier 
nach gegen 12 Monaten Freiheitsentziehung 
vom Dienſt freizukommen, was ihnen durch 
Deſertion im Inlanude nicht jo leicht wäre. 
Da die Häufigkeit dieſer ſchweren Fälle von 
Inſubordination der Disziplin in der ganzen 


Rentner, Kleinge— 


ver⸗ 


getaucht und in dem buſchreichen Seitenwege 
verſchwunden. 

Vielleicht hatte ſie ſich auch getäuſcht. 
Die Dämmerung lag bereits auf den 
Wipfeln, und nebelhaft ſchwebten leiſe 
Dunſtwolken über den Buchsbaumbeeten und 
Raſenplätzen hin. Ein leiſer Luftzug brauſte 
durch das Laub. Vielleicht hatte ſich eins 
der jungen Obſtbäumchen tiefer als ſeine 
Kameraden vor den herannahenden Geiſtern 
des Abends geneigt. 

Angelika war nicht in der Stimmung, 
hierüber Betrachtungen anzuſtellen. Die 
längere Pauſe aber, welche entſtanden war, 
benutzte ſie, um auf den eigentlichen Zweck 
ihrer Gartenpromenade überzugehen. 

„Mein liebes Kind,“ begann ſie, die 
weißen Zähne in einen der ſüßen Pfirſiche 
verſenkend, „ich möchte Sie in Ihrem 
eigenen Intereſſe fragen, in welchen Ver— 
hältniſſe jener Mann, deſſen Anblick meine 
Freundin ſo ſehr alterirte, zu Ihrer Familie 
ſteht?“ 

„In keinem guten, liebes Fräulein! So 
viel kann ich Ihnen ſchon jagen,“ erwiderte 
die Schmiedstochter mit niedergeſchlagenen 
Augen. 

„Sie dürfen ganz offen zu mir ſprechen,“ 
mein Kind. Denken Sie, ich ſei Ihre 
Schweſter; ich nehme aufrichtigen Antheil an 
Ihnen und Ihrer lieben Familie!“ 

Es lag ſo viel vertrauenerweckendes und 
herzliches ſowohl in dem Klang der Stimme, 
als in der Haltung der jungen Dame, daß 
Friedas Befangenheit wie der Nebel vor dem 
Sonnenſtrahle ſchwand. 

„Wenn Sie's ſo gut mit mir meinen, da 
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Flotte ſehr gefährlich ift und man auf die 


ſchweren Prügelſtrafen nicht mehr zurück⸗ 
greifen kann, ſo erſcheint allen engliſchen 
Fachkreiſen die Einführung einer ſchärferen 


Strafmethode dringend erwünſcht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Oktober 1897. 

— Der Kaiſer hat der 50. Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung des Geſammtvereins der evan- 
geliſchen Guſtav Adolf-Stiftung telegraphiſch 
ſeinen wärmſten Dank für die Begrüßung 
ausgeſprochen. Dann heißt es: „Ich wünſche 
den ſegensreichen Beſtrebungen der Guſtav 
Adolf⸗Sache auch ferner Gottes Schutz und 
reichen Erfolg und werde der Stiftung, wie 
den Vereinen in meinen Landen gleich meinen 
Vorfahren an der Krone als deren Protektor 
ſtets mein beſonderes Intereſſe und meine 
Fürſorge gern zu theil werden laſſen. Daß 
mein im Verein mit den übrigen evan⸗ 
geliſchen Fürſten Deutſchlands ſeiner Zeit an 
geweihter Stätte abgelegtes Zeugniß für 
unſer evangeliſches Bekenntniß in der fünf⸗ 
zigſten Hauptverſammlung einen ſo freudigen 
Wiederhall gefunden, hat mich mit großer 
Befriedigung erfüllt. Wilhelm I. R.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die 
Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens an 


den italieniſchen Botſchafter am Berliner 
Hofe, General-Lieutenant Grafen Lanza 
di Busca. 


— Der Finanzminiſter Dr. von Miquel 
ſtattete geſtern dem Reichskanzler Fürſten 
zu Hohenlohe einen längeren Beſuch ab. 

— Der „Köln. Volksztg.“ wird aus 
Berlin gemeldet: Der Kultusminiſter empfing 
eine Abordnung des katholiſchen Lehrer- 
Verbandes, welche für die Bemühungen des 
Miniſters um das Zuſtandekommen des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes dankte. Der Miniſter 
ſagte auch Erfüllung von Wünſchen der Lehrer 
bezüglich des Reliktengeſetzes zu, das aber 
für die nächſte Seſſion noch nicht zu er⸗ 
warten ſei. 

— Im Befinden des Staatsminiſters 
Dr. v. Bötticher iſt die Beſſerung, der „Voſſ. 
Zeitung“ zufolge, ſoweit fortgeſchritten, daß 
ſeine Entlaſſung aus dem Lazaruskrankenhauſe 
in den nächſten Tagen zu erwarten iſt. 

— Die Eiſenbahndirektion Berlin hat 
an die Lokomotivführer der Strecke Berlin⸗ 
Sommerfeld die Anfrage gerichtet, welche 
Vorſchläge ſie zur Verhütung von Eiſen⸗ 
bahnunfällen machen könnten. In der letzten 
Verſammlung des Vereins deutſcher Loko⸗ 
motivführer kam die Angelegenheit zur 
Sprache. Es wurde, wie hieſige Blätter be⸗ 
richten, mit großer Freude begrüßt, daß 
man, wenn auch noch in ſehr beſchränktem 
Umfange, angefangen habe, die Männer des 
praktiſchen Dienſtes, von deren Tüchtigkeit 
und deren Erfahrungen die Verhütung von 
Eiſenbahn⸗Unfällen ganz weſentlich ab⸗ 
hänge, um geeignete Vorſchläge zu befragen. 
Bedauert wurde nur, daß dies nicht auf allen 
Hauptſtrecken geſchehen ſei und daß man 
den Befragten nur 24 Stunden Zeit bis zur 
Abgabe ihres Reſoluts gelaſſen habe. Man 
habe ſich daher zunächſt darauf beſchränken 
müſſen, vorzuſchlagen, daß vor den auf jeder 


Strecke zahlreich vorhandenen Block⸗ 
ſtationen ſogenannte Vorſignale errichtet 
werden. 

— In Sachen der polizeilichen Verord⸗ 


nungen über die äußere Heilighaltung der 
Sonn⸗ und Feiertage haben die zuſtändigen 
Miniſter auf eine Eingabe mitgetheilt, daß 
einem Beſchluſſe des Staatsminiſteriums ent⸗ 
ſprechend Verhandlungen wegen Reviſionen 
der in Rede ſtehenden polizeilichen Verord⸗ 
nungen eingeleitet, aber noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht ſind. 

— Die ſächſiſche Regierung hat für die 
Unterſtützung der durch Hochwaſſer geſchädig⸗ 
ten Privatperſonen zwei Millionen Mark 
bereit geſtellt. 

— In Crefeld wurde am Montag Nach⸗ 
mittag die 10. Generalverſammlung des 
evangeliſchen Bundes eröffnet. Die Be⸗ 
rathungen dauern vier Tage. 

— Aus den Verhandlungen des gegen- 
wärtig in Dresden ſtattfindenden Kongreſſes 
deutſcher Taubſtummenlehrer iſt nach der 
„Frankfurter Zeitung“ zu erwähnen, daß, 
nach einer Mittheilung des die Verſamm⸗ 
lung im Namen des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſters begrüßenden Wirklichen Geh. Ober⸗ 
regierungsrathes Schneider, die preußiſche Re⸗ 
gierung ein Geſetz vorbereitet, welches den 
Beſuch der Taubſtummenanſtalten für Taub⸗ 
ſtumme obligatoriſch macht. Die Zuſtimmung 
der Landesvertretung zu dieſem Geſetz ſei 
mit Sicherheit zu erwarten. 

— Der Zentralverband deutſcher Fleiſcher⸗ 
Innungen beabſichtigt eine Petition an die 
Reichsregierung zu richten, in welcher ein 
Verbot der Einfuhr gefrorenen Fleiſches aus 
überſeeiſchen Ländern gefordert werden ſoll. 

— Der Bund der Induſtriellen hielt am 
Montag in Berlin ſeine Generalverſammlung 
ab. Regierungsrath Lewald aus dem Reichs- 
amt des Innern gab über die Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung 1900 ein ſehr anſchauliches Bild 
der anſchlägigen Verhältniſſe und ging in 
kleinen Umriſſen auf die Ausſtellung Deutſch⸗ 
lands über. 

— Der Abfluß belgiſcher Arbeiter nach 
Rußland hat mit Eintritt des Herbſtes un⸗ 
gewöhnliche Dimenſionen angenommen. Täg⸗ 
lich folgen ganze Arbeitertrupps dem Zuge 
nach Oſten. Es ſind vorwiegend Arbeiter 
der Glas⸗, ſowie der metallurgiſchen Induſtrie, 


welche nach Rußland ziehen, wo ihnen 
günſtigere Löhne als daheim geboten werden. 


Auch zahlreiche Leiter, Ingenieure und Werk⸗ 
führer induſtrieller Etabliſſements vertauſchen 
ihre Stellungen in Belgien gegen ſolche an 
ruſſiſchen, namentlich ruſſiſch-polniſchen Unter⸗ 
nehmungen. 

— Der unter ſozialdemokratiſcher Leitung 
ſtehende Konſumverein in Mitweida iſt in 
Konkurs gerathen; die genaue Ziffer der 
Unterbilanz ſteht noch nicht feſt. 

— Der Formerſtreik iſt heute durch einen 
Schiedsſpruch des Einigungsamtes des Ge⸗ 
werbegerichts vorausſichtlich beigelegt worden. 
Das Gewerbegericht trat dem Einigungs⸗ 
vorſchlage der Arbeitgeber bei, auch bezüglich 
des die Nichtberechtigung des Ausſtandes 
ausſprechenden Paſſus. Vertreter der Arbeit⸗ 
geber nahmen die Vorſchläge an, ebenſo Ver⸗ 
treter der Former für ihre Perſon. Donners⸗ 


tag wird der Vergleich 
arbeiter⸗Verſammlungen vorgelegt werden. 
Schwerin i. M., 4. Oktober. Geſtern 
Abend fand eine Trauerandacht für den 
Herzog Friedrich Wilhelm ſtatt, an welcher 
die anweſenden Fürſtlichkeiten theilnahmen; 
Oberkirchenrath Bard hielt die Trauerrede. 
Heute war die Leiche des Herzogs in ge— 
ſchloſſenem Sarge in Parade ausgeſtellt. 
Sechs Offiziere von Mecklenburger Truppen⸗ 
theilen und von der Marine hielten Ehren⸗ 
wache. Der Sarg war mit Blumen bedeckt, 
Trauerkandelaber brannten an den Seiten. 


Unter Orgelklang zog die Bevölkerung 
vorüber. Prinz Heinrich von Preußen und 


Prinz Chriſtian von Dänemark trafen 


abends hier ein. Auf dem Bahnhofe waren 
der Großherzog, Herzog-Regent Johann 
Albrecht und Herzog Adolf zum Empfange 
anweſend. Die Herrſchaften begaben ſich 
vom Bahnhofe ſofort in den Dom zum 
Sarge des Herzogs Friedrich Wilhelm, wo⸗ 
ſelbſt Prinz Heinrich Kränze niederlegte. 
Darmſtadt, 4. Oktober. Die ruſſiſchen 
Majeſtäten, die großherzoglichen Herrſchaften 
und die übrigen hier weilenden Fürſtlichkeiten 
nahmen heute den 5 Uhr⸗Thee bei der Prin⸗ 
zeſſin Ludwig von Battenberg im Palais am 
Luiſenplutz ein. — Graf Murawiew wird 
heute Abend nach Baden-Baden abreiſen. 
— — ————— — 


Ausland. 

Petersburg, 5. Oktober. Das Verkehrs⸗ 
miniſterium hat den weiteren Ausbau und 
die Vertiefung des Libauer Kriegshafens be⸗ 
ſchloſſen. 


Provinzial nachrichten. 

Culmſee, 4. Oktober. (Verſchiedenes.) Beim 
geſtrigen Appell des Kriegervereins wurde die 
Gründung einer Sanitätskolonne beſchloſſen. 
1 Leiter derſelben wurde Gerichtsſekretär 

onopka gewählt. — Die hieſige Tiſchler⸗ und 
Stellmacher⸗Innung hielt geſtern ihre Quartals⸗ 
ſitzung ab. Es wurden zwei Meiſter aufgenommen 
und vier Lehrlinge freigeſprochen. Eingeſchrieben 
wurden ſieben Lehrlinge. Als Obermeiſter wurde 
Stellmachermeiſter Bertram, als Prüfungsmeiſter 
wurden Tiſchlermeiſter Hellwig und Stellmacher⸗ 
meiſter Brien gewählt. — Profeſſor Dr. Conventz 
aus Danzig, welcher bei ſeinem letzten Hierſein 
Waſſerprohen aus dem hieſigen See behufs Unter⸗ 
ſuchung mitnahm, hat jetzt mitgetheilt, daß das 
12 5 verſeucht und zum Genuß völlig ungeeig⸗ 
net iſt. 

Graudenz, 5. Oktober. (Nach Veruntreuung) 
einer Summe von etwa 1700 Mk. iſt der in der 
Seick'ſchen Weinhandlung zu Graudenz beſchäftigt 
geweſene Oberkellner Dickert flüchtig geworden. 

Dirſchau, 4. Oktober. 
junger Mädchen nach Berlin iſt), welche dort als 

Dienſtmädchen Stellung ſuchen, beweiſt die That⸗ 
ſache, daß ſich in dem von hier früh nach Berlin 
abgehenden Zuge 105 ſolcher Stellung ſuchenden 
Mädchen befanden. h 
„ Elbing, 4. Oktober. (Der ehemalige Privat⸗ 
förſter Johann Gniwodda aus Biſchofswerder), 
welcher ſich wegen Wilderns, Raubes, verſuchten 
Mordes, Nothzucht, Brandſtiftung 2c. vor dem 
hieſigen Schwurgericht zu verantworten haben 
wird, iſt unter ſtarker Bedeckung gefeſſelt aus dem 
Gerichtsgefängniß Dt. Eylau in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängniß eingeliefert worden. } 

Danzig, 5. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 

a des Reichspoſtamtes Herr von 
Podbielski beſichtigte heute Vormittag mit den 
Herren ſeiner Begleitung unter Führung des 
Herrn Ober⸗Poſtdirektors Krieſche das neugebaute 
Poſtgebäude. — Die baltiſchen Häfen in Rußland 
erfreuen ſich neuerdings einer beſonderen Fürſorge 
———— 


kann ich Ihnen ſchon ſagen, wie die Sache 
liegt. Sehen Sie, der Robert ſtellt mir 
nach. Ich ſoll ſein Weib werden, und das 
kann, das will ich nicht! Und ſo iſt's nimmer 
gut hier in der Waldſchmiede!“ f 

„Ich kann mir denken, warum Du ihn 
nicht willſt,“ ſprach Angelika mehr zu ſich 
ſelbſt, wie zu der Erzählerin. 

„Die Waldſchmiede möchte er wohl gern 
haben,“ fuhr dieſe fort, „denn er iſt ein 
heller Kopf und weiß zu ſpekuliren, und da 
hat er dem Vater wohl die ſchwache Seite 
abgelauſcht; er hat dem Vater Geld vorge— 
ſchoſſen. Der Vater kann's nicht wieder⸗ 
geben, weil die Zeiten für unſere Profeſſion 
ſchlechter geworden ſind durch die Eiſenbahn, 
die hierhergekommen iſt, und ſo muß Vater 
thun, was der Robert will.“ 

„Und der Vater beſteht darauf, daß Du 
ihn zum Manne nehmen ſollſt?“ fragte die 
Fabrikantentochter kaum hörbar. 

„Sie ſind jetzt bös miteinander, der 
Vater und der Robert; fie haben ſich er— 
zürnt wegen des Geldes, aber wenn der 
Vater mich auch nicht direkt treibt, ſo ſähe 
er es doch gern, wenn ich den Robert 
heirathen thät'! Ich merk's ihm an. Es 
hätte dann wohl aller Groll ein Ende, aber 
ich wäre auf zeitlebens unglücklich. Ber 
denken Sie, Fräulein! Mit einem Manne 
zu leben, den man nicht liebt, vor dem man 
ſich gar manchmal fürchten muß, das iſt 
keine Kleinigkeit.“ 

Angelika athmete haſtig. Ihre Augen 
erweiterten ſich, und es war, als ſpiegelten 
ihre Geſichtszüge einen harten Kampf wieder. 
Stürmiſch erhob ſie ſich und trat in den 
Garten hinaus mit den Worten: 


„Ich will nur einmal auf⸗ und abgehen, 
mein Kind! Ich empfand ſo etwas wie eine 


Beklemmung, aber es wird vorübergehen. 
— Was hindert mich, das Glück in meine 
Lebensbahn zu zwängen? Sie den Schmied, 
ich den Dichter! So wäre es in der 
Ordnung! Aber nein, nein, Angelika: So 
handelt die wahre, heilige Liebe nicht. Die 
wahre Liebe iſt im Entſagen glücklich, die 
egoiſtiſche im Genießen und Beherrſchen des 
geliebten Gegenſtandes. Muth, Angelika! 
Es gilt einen ſchönen, edlen Sieg.“ 

Raſch trat ſie in die Laube zurück, wo 
Frieda allen ihren Bewegungen mit auf⸗ 
merkſamem Auge gefolgt war. 5 

„Sie werden den böſen Menſchen nicht 
heirathen, mein Kind! Niemand wird Sie 
dazu zwingen können, und damit auch Ihr 
Vater ſich nicht zu irgend welcher zwingen⸗ 
den Maßregel gegen Sie hinreißen läßt, 
werde ich Ihnen eine Waffe gegen den Herrn 
in die Hand geben.“ 

Frieda lauſchte erſtaunt dieſen Worten, 
deren Sinn ſie nicht begriff. 

„An den Herrn Robert hatte bereits 
eine andere Dame begründete Rechte,“ fuhr 
Angelika fort. „Sie erlaſſen mir die 
Nennung des Namens dieſer Unglücklichen. 
Die Geſchichte iſt über jeden Zweifel er⸗ 
haben. Der Herr Robert Junker, welcher 
aus Gründen, die mir unbekannt ſind, ſich 
plötzlich als Ritter vom Ambos und Hammer 
gerirt, hatte urſprünglich eine andere 
Karriere im Sinn. Der Vertrieb bereits ge⸗ 
fertigter Eiſen⸗ und Stahlwaaren dünkte ihm 
ein höherer Beruf, als ihre Anfertigung. 
In einem anſehnlichen Handelsgeſchäfte dieſer 
Art beſchloß er, ſeine kaufmänniſchen Fähig⸗ 
keiten auszubilden. Als einziger Sohn eines 


nicht unbemittelten Ingenieurs hätte er 
ſicher in dem gewählten Berufe reüſſirt. Der 
Herr Robert aber war jung und leichtſinnig; 


dieſer letztere Fehler hätte ſich freilich ent⸗ 
ſchuldigen laſſen, allein er war auch ſchlecht. 
Die Verderbniß ſeines Herzens kannte keine 
Grenzen. Ein bildſchönes, junges Mädchen, 
das im Hauſe ſeines Prinzipals diente, ent- 
flammte ſeine unedle Leidenſchaft. Die Natur 
hat den Böſewicht mit ſeltenen Vorzügen aus⸗ 
geſtattet. Es mag kaum Männer geben, die 
ſich eines vortheilhafteren Aeußeren erfreuen, 
als er; allein dieſe Schönheit iſt die Maske 
des Teufels. Mit Lügen und Schmeicheleien 
wußte er das unbewachte Herz des armen 
Kindes ſo zu umſtricken, daß ſie ihm das heiligſte 
anvertraute, was ſie beſaß: ihre Ehre. : 
der Bube ſich am Ziele ſah, zog er fich treu- 
los zurück. Die arme Eliſabeth hatte weder 
einen Vater noch einen Bruder, der ſie hätte 
rächen können. Die arme, alte Mutter ſtarb 
vor Gram, als ſie den Fall ihres einzigen, 
geliebten Kindes erfuhr. O, der Glaube der 
guten, alten Frau an die Tugend ihres Aug⸗ 
aepfels hätte Berge verſetzen können. Darum 
mußte ſie ſterben, als die Nachbarinnen 
kamen und ſagten: Ach, Ihr armes Töchter⸗ 
chen thut uns ſo leid, ſo leid! Die ganze 
Stadt war ob des Schurkenſtreiches ent⸗ 
rüſtet. Der Bube durfte ſich öffentlich nicht 
mehr ſehen laſſen, und ſein Prinzipal nahm 
die Gelegenheit wahr, ihn aus dem Geſchäft 
zu entlaſſen. Seitdem ſind etliche Jahre 
verfloſſen. Der heuchleriſche Schurke ſitzt 
hier in der Einſamkeit des Thüringer Waldes 
und ſinnt allem Anſcheine nach auf neue 
Kabalen und Schlechtigkeiten. War die kauf⸗ 
männiſche Karriere ihm nach jenem Genie⸗ 
ſtreiche gänzlich verſchloſſen oder lagen 
andere Gründe vor — genug, er ſtieg zum 
Handwerk herab, und da er ſehr ſtark und 
geſchickt ſein ſoll, wird er's wohl zur Meiſter⸗ 
ſchaft bringen. Sie aber, mein Kind, wiſſen 


(Wie groß der Zuzug Kl 


Als: 


in zwei Metall- durch die Regierung. So iſt angeordnet worden, 


daß überall das Fahrwaſſer vertieft wird; wo es 
Noth thut, ſollen neue Anlegeplätze geſchaffen 
werden; die Zahl der Eisbrechdampfer wird ver⸗ 
mehrt. Dazu kommt, daß die ruſſiſchen Bahn⸗ 
frachten nach dieſen Häfen immer niedriger werden, 
ſodaß ſich der Ausfuhrhandel Rußlands dorthin 
ziehen muß. Die deutſchen Oſtſeehäfen werden 
über kurz oder lang ihre Bedeutung verlieren, 
wenn nicht durch Errichtung von Freihafenanlagen 
u. ſ. w. endlich etwas geſchieht, ſie leiſtungsfähiger 
zu machen. Es iſt dabei freilich keine Zeit zu 
verlieren. — Herr Herm. Kling hierſelbſt hat für 
unſere Radler eine Radfahrbahn beſchafft. Der 
frühere Tatterſall auf Niederſtadt (Straußgaſſe) 
mit ſeiner Bodenfläche von 900 Qu.⸗Metern, 
zementirt, gedeckt, abgeſchloſſen und heizbar, wird 
ſo eingerichtet, daß ſich hunderte von Radfahrern 
dort tummeln können. Ende Oktober ſoll das 
Velodrom dem Verkehr übergeben werden. Abzu⸗ 
schließende große Aufbewahrungsräume für Räder 
ind neben dem Velodrom eingerichtet. Das 
Velodrom iſt mit einem Orcheſter und in der 
Mitte mit einer Balluſtrade verſehen. — Am 
Sonnabend wurde hierſelbſt der Goldſchmied v. L. 
wegen verſuchten Verbrechens gegen die Sittlichkeit, 
begangen an einem elfjährigen Mädchen, verhaftet. 

Allenſtein, 4. Oktober. (Der dreitägige Hopfen⸗ 
markt) nahm heute ſeinen Anfang. Angefahren 
waren etwa 500 Ztr. Der Handel war ſehr 
mäßig; erfahrungsmäßig findet der Haupthandel 
am zweiten Tage ſtatt. Die Preiſe ſtellten ſich 
auf 50 auf 60 Mark pro Zentner. Im allge⸗ 
meinen haben gegen die früheren Jahre ſowohl 
der Hopfenbau, als auch der Handel abgenommen. 

Königsberg, 5. Oktober. (Verſchiedenes.) 
Herrn Landgerichtsdirektor Geheimrath Nietzki iſt 
anläßlich ſeines heutigen 50jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums der Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen 
worden. Der Präſident, die Direktoren, Richter 
und Staatsanwälte des Landgerichts, ſowie die 
Richter der hieſigen Amtsgerichte haben dem 
Jubilar eine Adreſſe und werthvolle Angebinde 

berreicht. Auch die Rechtsanwälte der hieſigen 

Gerichte übermittelten ein ſinniges Angebinde. — 
Robert Johannes, der bekannte Humoriſt, hat ſich 
eine neue Hauptnummer zugelegt; in dem am 
Mittwoch in der „Deutſchen Reſſource⸗ ſtattfin⸗ 
denden „Johannesabend“ wird er auch „Tante 
Malchen in der, Heilsarmee“ geben. — Das 
Fahrrad findet immer mehr Eingang in die 
Armee. es hat bei den letzten Manövern über⸗ 
raſchende Dienſte geleiſtet. Aber ſeine Verwen⸗ 
dung bleibt nicht blos auf die Fußtruppen be⸗ 
ſchränkt, auch die Kavallerie, ſcheint ſich zur An⸗ 
ſchaffung einzelner Räder für die Regimenter zu 
entſchließen. So wurden dieſer Tage wieder an 
das hieſige Küraſſierregiment Graf Wrangel durch 
die Firma Bernſtein u. Co. Fahrräder aus der 
Fabrik von Seidel u. Naumann, Dresden, ge⸗ 
liefert. 

Inſterburg, 4. Oktober. (Geldverluſt. Ueber⸗ 
fahren.) Einen herben Verluſt hatte der Zug⸗ 
führer des Zuges 66 auf ſeiner Reiſe von hier 
nach Thorn am 1. d. Mts. zu beklagen. Der Be 
amte hatte hier 3000 Mk. für die Stationskaſſe in 
Kl. Gnie erhalten, welche zur Auszahlung der 
Beamtengehälter verwendet werden Toten. In 
Gnie iſt dann die Geldtaſche mit Inhalt auf 
unaufgeklärte Weiſe von dem Trittbrett des Pack⸗ 
wagens, wohin ſie der Beamte gelegt hatte, ver⸗ 
ſchwunden. — Vom Zuge überfahren und ge⸗ 
tödtet wurde am Sonnabend früh der Weichen⸗ 
ſteller N. in Skandau von Zug 67. 

Memel, 4. Oktober. (Uebernahme der Zita⸗ 
delle.) Die hieſige Zitadelle iſt ſeitens des 
Militärfiskus käuflich der königlichen Regierung 
überlaſſen worden. Unter den vom Abgeordneten⸗ 
hauſe genehmigten Bedingungen hat nun in 
voriger Woche, wie das „Dampfboot“ ſchreibt, 
die Uebernahme des Werkes durch die hie ige 
königliche Hafenbauverwaltung ſtattgefunden. Die 
weſentlichſte jener Bedingungen iſt, daß die Wälle 
bis 1. Oktober 1898 eingeebnet ſein müſſen. 

Juowrazlaw, 4. Oktober. (Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung. Amtsjubiläum.) Zu der 24. Poſener 
Propinzial⸗Lehrerverſammlung ſind in unſerer 
feſtlich geſchmückten Stadt heute bereits etwa 300 
Theilnehmer eingetroffen. — Der Lehrer und 


nun, wie Sie ſich zu verhalten haben. Ver⸗ 
weiſen Sie ihn, wenn er es wagt, Ihnen in 
aufdringlicher Weiſe nahe zu treten, auf die 
arme Eliſabeth — ich denk', Sie werden 
dann vor ihm wenigſtens auf einige Zeit 
Ruhe haben.“ (Fortſetzung folgt.) 


Steckenpferde. 

In unſerem Jahrhundert jagen ſich die 
Erfindungen, und dadurch iſt auch in die 
Liebhabereien der Menſchen mehr Abwechſelung 
gegen früher gekommen; das Steckenpferd 
aber, d. h. die Neigung, etwas beſonderes 
zum eigenen Vergnügen zu treiben, iſt der 
ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht. 
Ob wir nun unſere Schwäche einſehen und 
eingeſtehen, oder nicht — ein jeder von uns 
hat ſein Leibrößlein, das er je nach Ver⸗ 
hältniſſen auf eine mehr oder weniger fette 
Weide führt. Der eine ſteht den lieben, 
langen Tag im Sumpf, läßt ſich von der 
Sonne braten, von den Mücken zerſtechen 
und opfert Mühe, Zeit und Geſundheit um 
wenige Fiſche, die er auf dem Markte um 
einige Groſchen kaufen kann. Ein anderer 
iſt paſſionirter Jäger, zahlt für Jagdanzug 
und Büchſe, zahlt für Jagdſchein und ange⸗ 
ſchoſſene Treiber, und zahlt ſchließlich auch 
demſelben Wildhändler, bei dem er ſieben 
Stunden früher das mitgebrachte Wild hätte 
erſtehen können. Ein dritter beſucht regel⸗ 
mäßig alle Kunſtauktionen und erſteht ſich 
für einige hundert Mark eine „Gallerie alter 
Meiſter“, meiſt gefälſchte, im Rauchfang ge⸗ 
dunkelte Bilder, denen der glückliche Dear 
allerlei Phantaſienamen als Urheber beilegt. 
Ein anderer fahndet auf Briefmarken und 
jubelt, wenn er einen Fehldruck ergattert, 
wieder ein anderer ſpießt Schmetterlinge auf 
und legt ſein Geld in ſeltenen Kreuzungen 


] 


. 


Kantor Herr Reichelt in Grünkirch beging dieſer 


Tage ſein 50jähriges Amtsjugiläum 

Gnejen, 5. Oktober. (Pferderennen.) Am 
Sreitan den 8. Oktober, nachmittags 2 Uhr, 
nden auf dem Pyſzczynescer Territorium, halb⸗ 
wegs zwiſchen Puſzczunek und Zdziechowa, die 
diesjährigen Rennen ſtatt. Es ſind in Ausſicht 
genommen: zwei Prüfungs⸗Rennen für 4 jährige 
Geſtütshengſte, ein Jagd⸗Rennen für Offiziere des 
ee den ee ein ebenfolches für die⸗ 

jenigen des Artillerie-Regiments, un S 
ein e 45 d zum Schluß 

ütow i. Pom., 30. September. (Kein 9 

an Fettſchweinen.) Während in 7 8 en 
Klagen über Mangel an Fettſchweinen geführt 
werden, ſind die Schweinemärkte in Bütow mit 
Fettſchweinen förmlich überfüllt, und da aus⸗ 
wärtige Händler zu den Schweinemärkten kaum 
an, ſind die Preiſe verhältnißmäßig gering. 

eitere Provinzialnachr. f. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


PR ‚Thorn, 6. Oktober 1897. 
1 Endensperleſhung) Dem Major a. D. 
konmand poldt zu Thorn, bisher Bataillons⸗ 
(4. P mm) Nr. 21 manterieregiment von Borcke 
x alle bean. iſt der königl. Kronenorden 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Sade de ede Bote 

5 u 
Swferczynko benen e der Schule in 

— Für die Ueberſchwemmtem ſind bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: Ungenannt 
10 Mark, im ganzen bisher 247,40 Mark. Weitere 
Spenden werden erbeten. 

— Bum Fall Grütter.) Die „Gazeta 
8 re 5 en 105 die 

8 in dem Grütter'ſchen Prozeß ver⸗ 
pid e polniſchen Arbeiter, welche den Sommer 
infolge peſſen te @fuchungsgefängnih geſeſſen und 
ſorgen Muse r ihre Familien nicht hätten 

3 u ik⸗Autom t 3 2 m 
und Schank aten) in öffentlichen Gaſt⸗ 
ſteuer, 1 5 Oberbegen der Luſtbarkeits⸗ 


ſchieden. Steuerpfli verberwaltungsgericht ent⸗ 
Automaten aufteilen betreeheh e welcher den 


Betracht kommenden 
zur 3 des 
1 


Patente 
Auf eine Wachen nl der durch Patent 
Nr. 55 139 geſchützten Aushebe⸗ und Kippvorrich⸗ 
tung für Viehfutter⸗Dämpfapparate iſt an A. Ventzki 
in Graudenz ein Patent ertheilt; auf ein Akkor⸗ 
deon mit zwei Walzen zur Stellung nach ver⸗ 
ciedenen Tonarten für A. Schimakowski in 

irſchau ein Gebrauchsmuſter eingetragen. 
N — Wegeverband) Das im Wege freier 
ereinbarung unter den Betheiligten vom Kreis⸗ 
ausſchuß genehmigte Statut für den Wegeverband 
Werne hes die . ange 
Klär an taung der Verſuchs⸗ 
Winiteriattomnifiar‘ Geh enam Montag der 
bin in Begleitung des Geiß erungsrath Dr. 
Schmidtmann Berlin, des Geh. Ol diedisinalraths 
rathes v. Seeher - Toß und eines ens 
29 ur en g in Bromberg Aan e 

ı ga en i fl f} . 
Oberbürgermeiiter Braeſcke Slope 
Hberingenieur Metzger und dem ſtädtiſchen Chem 
ker Oenſchel nach orn und haben hier die Ver- 
Astläranlage beſichtigt. Wie dem „Bromber — 
ageblatt“ don zuverläſſiger Seite mitgetheilt 
wird, fit die Beſichtigung zur allſeitigen Zufrieden⸗ 
heit ausgefallen, und Pied finitive Genehmigung 
— Kanalisation, welche vom Miniſter 
om Ausfall dieſer Beſichtigung ab⸗ 


hängig gemacht worden war, iſt demnach ganz 
zweifellos geſichert. Es können nun die Vor⸗ 
arbeiten zur Anlage der Kangliſation und Waſſer⸗ 
leitung in Bromberg in Angriff genommen werden, 
und wird vorausſichtlich ſchon im Juni nächſten 
Sales mit der Ausführung der Arbeiten begonnen 
werden. 

— (Der Ruderverein) hält morgen abends 
1 gi im Bootshauſe ſeine Monatsverſamm⸗ 
ung ab. 

— (Radfahrerverein „Pfeil“.) Der Ver⸗ 
ein hielt geſtern Abend die erſte Uebung im Saal⸗ 
reſp. Reigenfahren ah, woran ſich die Vereins⸗ 
ſitzung anſchloß. In derſelben wurde von den an⸗ 
weſenden Mitgliedern beſchloſſen, daß im Falle 
günſtiger Witterung am nächſten Sonntag, den 
10. d. M., nachmittags 3 Uhr, hier auf der Renn⸗ 
bahn Culmer Vorſtadt bei Herrn Munſch der 
Wanderpreis ausgefahren werden ſoll, welchen 
3. Z. das Vereinsmitglied Herr Rudolf Brandt 
im Beſitz hat. Schon jetzt iſt man geſpannt 
darauf, wer den Preis erringen wird, zumal ſich 
faſt ſämmtliche Mitglieder des Vereins an der 
Fahrt betheiligen wollen, die von längerer Dauer 
ein wird, da die Strecke 50 Kilometer beträgt. 
Der Verein hofft auf zahlreichen Beſuch, da kein 
Entree erhoben wird. 818 

— (Himmelserſcheinungen im Oktober.) 
Merkur kann in der erſten Hälfte des Monats 
am Morgenhimmel beobachtet werden, wird aber 
in der zweiten Hälfte wieder unſichtbar. Venus 
ſteht als Morgenſtern pon 3¼ Uhr, zuletzt noch 
von 4% Uhr ab am öſtlichen Himmel. Sie be⸗ 


un 


wegt fich rechtläufig durch den großen Löwen in E 


das Sternbild der Jungfrau, in dem ſich auch 
Jupiter befindet; am 19. geht ſie nicht ganz eine 
Mondbreite über dieſem vorhei. Am 24 iſt ſie 
über dem Mond zu finden. Mars iſt unſichtbar, 
und ebenfalls auch Saturn. Dagegen nimmt die 
Dauer der 0 des Jupiter am öſtlichen 
Morgenhimmel, welche anfangs nur , Stunde 
beträgt, bis auf 2%, Stunden am Ende des 
Monats zu. Voll⸗ und Neumond findet ſtatt 
am 10. und 26. 

— (Steckbrieflich verfolgt) werden von 
der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn die 
26 Jahre alte, unverehelichte Hulda Nachtigall 
aus Culmſee wegen Vergehens & en 8 259 des 
Str.⸗G.⸗B., der 32 Jahre alte Arbeiter Eduard 
Theiß aus Mocker wegen Diebſtahls und der 
24 Jahre alte Hausknecht Johann Kraſinski aus 
Thorn wegen Freiheitsberaubung. 5 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
unter dem Vieh des Dorfes Pe er⸗ 
loſchen, infolge deſſen die Sperre über dieſe Ort⸗ 
ſchaft aufgehoben it. 3 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 


)(Lulkau, Kreis Thorn, 6. Oktober. (Eine 
Begräbnißordnung) für den Kirchhof hierſelbſt, 
deſſen Benutzung den Bewohnern von Lulkau 
zuſteht, iſt erlaſſen worden. 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 6. Oktober. (Feuer.) 
Am 1. d. iſt das Wohnhaus des Eigenthümers 
Robert Krienke zu Kl. Bhſendorf, welches mit 
1100 Mk. bei der weſtpreuß. Feuerſozietät ver⸗ 
ſichert iſt, total abgebrannt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der für die Berliner Oper ge⸗ 
wonnene Tenoriſt Ernſt Kraus ſoll auf 12 
Jahre engagirt fein und eine Jahres⸗ 
gage von insgeſammt etwa 48000 Mark 
bei achtmonatlicher Thätigkeit beziehen. 

Die berühmte franzöſiſche Schauſpielerin 
Frau Réja ne beginnt, nachdem ſie in⸗ 
zwiſchen in Brüſſel und Kopenhagen aufge⸗ 
treten iſt, in Berlin ein Gaſtſpiel. Der 
Pariſer „Figaro“ bringt anläßlich deſſelben 
einen längeren Artikel, in dem er unter 
anderem ausführt, die Berliner Reiſe der 
Rejane werde endlich der albernen Ver⸗ 
quickung von Kunſtfragen und politiſchen An- 
gelegenheiten ein Ende machen. 
—— ͤK—H —ů̃ůäů— 


an; die j i ; 5 
weihen, ſer tapezirt ſein Zimmer mit Ge 


f ornern, Häuten und Naturalien 
en er : 
tokomöbein wurmſtichigen (aber echten!) Ro⸗ 
ſeiner Wo während der Freund beider aus 
* Bu ohnung eine Trödelbude macht, die 
Die ſein Muſeum nennt. ö 

Knöpfen Sammel - Dilettanten von Marken, 
doch h n, Federn zu. ſ. w. find gewöhnlich 
ihr @ harmlos; ſchlimmer ſind die ſchtwatzenden, 
9 teckenpferd beſtändig im Munde tragenden. 
2% ls ich den Montblanc erſtiegen hatte,“ 
fängt der Bergfex an; „mein Freund, Graf X., 
ſagte neulich“; „plötzlich klopfte jemand mir 
auf die Schulter, es war die Prinzeſſin 

rſinsky“; mit derartigen Geſchichten quält 
uns der Prahler mit vornehmer Bekanntſchaft. 
Klarper rechnen die Familientanten, die den 
1 atſch als Sport betreiben, die Philoſophen, 
We Moral predigen, auch wo es nicht 
zufdllracht iſt, die Witzlinge, welche jeden 
998 igen Gleichklang zweier Worte zu einem 
gebildernten Kalauer ausmünzen; die ein⸗ 
5 eten oder wirklichen Kranken, welche 
5 ihrem Uebel ein Steckenpferd machen, 
oder die guten Freunde, die für jedes kleine 
mittel oße Leiden ein unfehlbares Sympathie⸗ 


Leuten mittheilen. Gemeinſam allen dieſen 
Wink mit daß ſie auch nach dem ſtärkſten 


wollen, wi dem Zaunpfahl nicht einſehen 
allem langt fie uns verletzen, ärgern und vor 
licher iſt ad eilen. Erklärlicher und verzeih⸗ 
jedermann ie, Leidenſchaft junger Mütter, 
ihres dreijährigeden erſtaunlichen Talenten 
Bösartiger te Fritzchens zu unterhalten. 
alles beſſer wiegen find die Kritikaſter, die 
welche auf der wollen, und die Theoretiker, 
Gründlich in dre 3 herumreiten. 

erflächlichkei e 
aa, en naht, 


dabei gewejen zu fein, bei Konzerten, Bällen, 


Petersburg, 30. September. Auf 
Befehl des Zaren ſollen Muſtervor⸗ 
ſtellungen Wagner'ſcher und anderer 
bedeutender Werke im kommenden März 
und April im kaiſerlichen Marien⸗Theater 
in Petersburg ſtattfinden. Die Opern ſollen 
in deutſcher Sprache aufgeführt 
werden. Direktor Löwe vom Breslauer 
Theater iſt mit der Direktion betraut 
worden. Dieſer iſt jetzt damit beſchäftigt, 
Kräfte erſten Ranges für das Unternehmen 
zu gewinnen. 


Litterariſches. 

Von dem Prachtlieferungswerke „Am Hofe 
Kaiſer Wilhelms II.“ (Berlin, Neuer Verlag) 
geht uns die erſte Lieferung zu, welche in Bezug 
auf Inhalt und künſtleriſche Ausſtattung auch 
den verwöhnteſten Anſprüchen genügen dürfte. 
Schon die Kunſtbeilage allein, den „Einzug der 
Prinzeſſin Auguſte Viktoria in Berlin“ dar⸗ 
ſtellend, ein ganz prächtiger Dreifarbendruck, 
nimmt für die vornehme Publikation ſofort ein, 
und der großartige Eindruck wird durch die Fülle 
durchweg tadelloſer Illustrationen und der ſplendi⸗ 
den Ausſtattung des Heftes befeſtigt. Das vor⸗ 
liegende Heft enthält aus der Feder Karl Braun⸗ 
Redern's einen kurzen, feſſelnd geſchriebenen Rück⸗ 
blick über das Leben des Kaiſers bis zu deſſen 
Thronbeſteigung, ſowie den Anfang eines Artikels 
rich von Salden's über „Das Kaiſerſchloß an der 
Spree“. Halten ſich die übrigen Hefte auf der 
Höhe des erſten, dann iſt der deutſche Buch⸗ 
handel um ein Prachtwerk bereichert, das zum 
Hausſchatze jeder Familie gehören ſollte. 


Mannigfaltiges. 

(Im internationalen Schach⸗ 
kongreß) in Berlin iſt erſter Sieger 
geworden der ungariſche Meiſter Charouſek, 
zweiter der Berliner Walbrodt und dritter 
der Engländer Blackburne. 

(Voll betriebsfähig) ſind nunmehr 
wieder ſämmtliche durch das Hochwaſſer be- 
troffenen ſächſiſchen Linien. 

(Zugunfall.) Aus Frankfurt a. O., 
5. Oktober, wird amtlich gemeldet: Der 
heute früh 6 Uhr von Freienwalde a. O. 
nach Frankfurt a. O. abgelaſſene Perſonen— 
zug Nr. 761 iſt gegen 7 Uhr auf Perſonen⸗ 
bahnhof Werbig in Weiche 1 mit einer Achſe 
entgleiſt. Es ſind weder Perſonen verletzt, 
noch Wagen beſchädigt. Verkehr wurde durch 
Umſteigen aufrecht erhalten und war das 
Geleiſe nach 1¾ Stunden wieder fahrbar. 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(Ein Einbruchsverſuch) iſt dieſer 
Tage in die Kaſſe des Landgerichts zu 
Ratibor gemacht worden. Der Einbrecher 
bohrte die zur Kaſſenniſche führende Ver⸗ 
bindungsthür ſieben Mal vergeblich an. In 
der Kaſſe befanden ſich weit über 100000 
Mark. 

(Verurtheilung wegen Zwei⸗ 
kampfes.) Die Strafkammer zu Wiesbaden 
verurtheilte den Regierungsreferendar Kurt 
v. G. wegen Zweikampfes zu fünf Monaten 
Feſtungsſtrafe. 

(Eine Gasexploſion) hat Dienſtag 
Vormittag in Köln in der erſten Etage des 
Geſchäftshauſes des Gas- und Waſſerinſtalla⸗ 
tionsgeſchäftes von Schiffgen ſtattgefunden. 
Die Ehefrau des Beſitzers wurde leicht, der 
Sohn deſſelben durch Brandwunden am Ge⸗ 
ſicht und Hinterkopf ſchwer verletzt. Sämmt⸗ 
liche Fenſterſcheiben, ein Glasdach und die 


Premieren, Paraden u. ſ. w., „wo die Spitze 
der Geſellſchaft, die litterariſchen und künftleri⸗ 
ſchen Berühmtheiten eingeladen ſind.“ 

Man ſollke meinen, daß nur begüterte 
Leute ih der Lage wären, ſich ein Stecken⸗ 
pferd zu halten. Dem iſt aber durchaus 
nicht ſo. In neueſter Zeit haben zwei Epidemien 
um ſich gegriffen, deren Erſcheinung im letzten 
Grunde noch nicht erklärt iſt: das Rad⸗ 
fahren und die Amateurphotographie. Daß 
das Radfahren ſeine unleugbaren Vorzüge 
hat, ſoll gewiß nicht beſtritten werden. Sowie 
das Rad aber aufhört, nur Beförderungs⸗ 
mittel zu ſein, wird es zum Götzen des 
Sports. Wer eine beſtimmte größere Anzahl 
Kilometer täglich zurücklegt, ohne ſchweningern 
zu müſſen, wer auf einer „Vergnügungs⸗ 
oder Erholungsreiſe“ durch die ſchöne Natur 
ſtrampelt und auf die Umgebung nicht achtet, 
da er den Blick ſtändig vor ſich auf den Weg 
richten muß, wer ſich in Schweiß radelt, 
ohne es nöthig zu haben, reitet ein Stecken⸗ 
pferd. Zu verwundern bleibt nur, woher 
ſo viele Leute mit geringem Einkommen den 
Muth hernehmen, ein Rad für 300 Mark 
zu kaufen, ganz abgeſehen von den Koſten 
der koſtſpieligen Inſtandhaltung. Daſſelbe 
gilt von der Amateurphotographie. Wer 
wirklich gute Bilder erzielen will, braucht 
einen Apparat, der mit Zubehör nicht unter 
120 Mark zu haben iſt. Die Koſten für 
Inſtandhaltung fallen hier zwar weg, dafür 
treten aber andere, nicht unbedeutendere für 
Platten und Chemikalien, und die Ent⸗ 
täuſchungen, welche man bei den Verſuchen 
in den erſten vier Wochen erlebt, ſind ge- 
wöhnlich recht ſchmerzlich. Bei der An⸗ 
ſchaffung eines dieſer beiden Luxusgegen⸗ 
ſtände überlege man vorher recht ſorgfältig, 
ob die beabſichtigte Ausgabe auch im Ver⸗ 


Ladeneinrichtung in den Parterreräumlichkeiten 
wurden zertrümmert. 
der Geſchäftsinhaber kurz vor der Exploſion 
die Hauptleitung abgeſperrt, da ein ſtarker 
Gasgeruch wahrnehmbar war. 

(Schiffszuſammenſtoß.) Eine belgiſche 
und eine holländiſche Schaluppe ſtießen im 
Antwerpener Hafen zuſammen; letztere ſchlug 
um, und 4 Mann ertranken, während eben⸗ 
ſoviel gerettet ſind. 

(Verbrannt.) Im Kohlenrevier zu Mons 
(Belgien) ſind vier Arbeiter in einem Schachte 
durch ausſtrömenden Dampf verbrannt. Zwei 
derſelben waren ſofort todt, die anderen beiden 
find lebensgefährlich verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 6. Oktober. Der Kaiſer beſich⸗ 
tigte geſtern nach dem Stapellauf die kaiſer⸗ 
liche Werft, begab ſich ſodann, von der zahl⸗ 
reichen Menge jubelnd begrüßt, durch die 
Allee nach dem Kaſino des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments nach Langfuhr und nahm im 
Offizierkaſino das Souper ein. Der Kom⸗ 
mandeur des Regiments, Oberſt Mackenſen, 
brachte während der Tafel ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, welcher hierauf auf das Regi⸗ 
ment toaſtete. Um 8 Uhr 40 Minuten trat 
der Kaiſer die Reiſe nach Eberswalde an. 

Sonneberg, 6. Oktober. Die große 
Puppenfabrik des früheren Reichstagsabge⸗ 
ordneten Samhammer iſt bis auf die Sockel⸗ 
mauern niedergebrannt. 

Pirmaſens, 6. Oktober. Der Forſtge⸗ 
hilfe Koller traf bei einem Dienſtgange mit 
drei Wilderern zuſammen und erſchoß 
einen, der auf ihn anlegte. Die anderen 
find entflohen. 2 5 

Petersburg, 5. Oktober. Im Beiſein 
des Verweſers des Marineminiſteriums, Vize⸗ 
admirals Tyrtow, ſowie anderer Vertreter 
der Marinebehörden fand hier heute Vor⸗ 
mittag der Stapellauf des Kanonenbbots 
„Giliak“ ſtatt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. Oktbr. 5B. Oktbr. 
wenn Fondsbörſe: ftill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—10 217 
Warſchau 8 aut. . . 216—15 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten . 170—35 170 —35 
Preußiſche Konſols 3 %% 97-90 98 — 
Preu i e Konſols 3½ / . 1103—10 1103— 
reußiſche Konſols 4 / . 103— 1103-10 
Deut e Reichsanleihe 3% . | 7725 | 7720 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 102—90 102 90 
Weſtyr. Pfandbr. 3% neul. II. | 92-80 | 92-70 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ [10-20 | — 
Poſener Pfandbriefe 357 % J100— 5 
” „ 8 3 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½%% . — | 67—60 
ürk. 1%, Anleihe . 248024 95 
Aan en de Rente 4% . | 93—50 | 3—50 
umän. Rente v. 1894 4 /. .| 91— | 90-70 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 19930 199—10 
15717 Bergw.⸗Aktien 181—50 182—50 
horner Stadtanleihe 3%, "/ — — 
98. 96 / 


Weizen: Loko in Newyork Sept. 
uss len 
70er loko . 4280 43 
Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont um 2¼ pCt. erhöht. 


——— TEE Er nane 
hältniß zum praktiſchen Nutzen und zum Ein⸗ 
kommen ſteht. Daß das leider ſehr oft nicht 
der Fall iſt, beweiſen die zahlreichen Angebote 
leichtſinnig gekaufter Inſtrumente und das 
Blühen der Abzahlungsgeſchäfte. -g. 


Eine Nacht in Geſellſchaft eines 
Tigers. 


Die Hauptortſchaften im Innern der Inſel 
Java ſind dort, wo noch keine Eiſenbahnen ange⸗ 
legt worden ſind, durch vortrefflich unterhaltene 
Straßen mit einander verbunden. Zur Sicherheit 
der Reiſenden, namentlich der Europäer, die 
wegen der großen Hitze am Tage meiſtens während 
der Nachtſtunden zu reiſen pflegen, ſind längs 
dieſer Straßen, in Zwiſchenräumen von je einer 
engliſchen Meile, Wachthäuſer errichtet. Die je 
aus fünf bis zehn Javanen beſtehende Wachtmann⸗ 
chaft hat die Verpflichtung, während der Nacht 


—. 


die Reifenden von einem Wachthauſe zum anderen 
zu begleiten und ſie ſowohl gegen Straßenräuber, 
als auch beſonders gegen die Angriffe der Tiger 
zu ſchützen, von denen es in den Gebirgen des 
Innern noch immer eine große Menge giebt trotz 
der unausgeſetzten Verfolgung dieſer gefährlichen 
Thiere, denen jährlich tauſende Menſchen zum 
Opfer fallen. Hinter jedem Wachthauſe 17 eine 
ſogenannte Tigerfalle eingerichtet; dieſe beſteht 
aus einer trichterförmig etwa ſechs bis acht Meter 
tiefen Grube, deren Oeffnung mit ſchwachem 
Reiſig bedeckt iſt; auf dieſem Reiſig wird ein 
Lamm oder ein Ferkel feſtgebunden, durch deſſen 
Geſchrei der Tiger angelockt wird. Sehr häufig 
werden auf dieſe höchſt einfache Art Tiger ge⸗ 
fangen, von denen die ſchönſten Exemplare mit 
Hilfe ſtarker Netze, in deren Maſchen die Beſtien 
ſich verwickeln, aus der Grube gezogen, in Käfige 
aus zähem Bambus geſperrt und entweder nach 
Europa geſchickt oder an einheimiſche Fürſten ver⸗ 
chenkt werden, die ſie bei den von ihnen häufig 
veranſtalteten Thierkämpfen verwenden. „Auf der 
Straße von Samarang nach Ambaranja, dem im 

ittelpunkte Javas gelegenen befeſtigten Lager,“ 
ſo erzählt der Gewährsmann der „M. N. N.“, 
„hatte ich, nach einem anſtrengenden Ritte während 
der ganzen Nacht, gegen Sonnenaufgang ein 
Wachthaus erreicht, das in der Nähe eines Kam⸗ 
pongs (Dorf) auf der Höhe des Gebirges lag. Im 


— 


Begriff, in das Haus zu treten, vernahm ich plötz⸗ 
lich ein lautes Geſchrei hinter dem Hauſe; ich be⸗ 
gab mich eiligſt dorthin und ſah die ganze Wacht⸗ 
mannſchaft laut ſchreiend und mit entſetzlichen Ge⸗ 
ſichtern um eine offene Grube verſammelt, auf 
deren Boden ich einen großen Tiger und einen 
Javanen bemerkte, die regungslos in dem engen 
Raume dicht neben einander kauerten. Auf meine 
Veranlaſſung wurde ſogleich ein ſtarkes Netz aus 
dem Wachthauſe geholt und dem Tiger über Kopf 
und Leib aemonfen, während eine Leiter in die 
Grube hinabgelaſſer 
wurde, heraufzuſteigen. Der arme Menſch be⸗ 
wegte jedoch kein Glied, ſondern ſtarrte unausge⸗ 
ſetzt und mit weit aufgeriſſenen Augen auf ſeinen 
ſchrecklichen Nachbarn. Mit anerkennenswerthem 
Muthe ſtieg nun einer von den Wachtleuten ſo⸗ 
weit in die Grube hinab, bis er den Javanen er⸗ 
greifen konnte, den er alsdann die Leiter hinauf⸗ 
ſchob, bis wir ihn von oben faßten und vollends 
herauszogen. Der arme Menſch war infolge der 
entſetzlichen Angſt, die er ausgeſtanden hatte, dem 
Tode nahe, als wir ihn in das Wachthaus trugen, 
und nicht im Stande, ein Glied zu bewegen. 
Einige Taſſen heißen Thees mit Kognak, die ich 
ihm einflößte, brachten ihn indeß allmählich wieder 
zu ſich. Als er wieder ſprechen konnte, erzählte 
er uns, er wäre am Abend vorher aus ſeinem un⸗ 
gefähr zwei Stunden entfernten Kampong fortge⸗ 
angen, um ſeine in dem Kampong beim Wacht⸗ 
baufe wohnende Geliebte 7 55 beſuchen. In der 
Finſterniß müſſe er vom Wege abgekommen und 
gerade auf den Platz hinter dem Wachthauſe ge⸗ 
rathen ſein, wo er plötzlich den Boden unter den 
Füßen verloren habe und auf einen weichen 
Gegenſtand hinabgeſtürzt ſei, in dem er an der 
Ausdünſtung zu ſeinem Entſetzen einen Tiger er⸗ 
kannt habe. Die Beſtie ſcheine jedoch ebenſo er⸗ 
ſchrocken geweſen zu ſein über den ihr de babe 
auf den Kopf gefallenen Menſchen, denn ſie habe 
ſich nicht gerührt; ſo hätten beide une en 
aber dicht aneinander gedrückt, die ganze lange 
Nacht zugebracht. Jeden Augenblick habe er ge⸗ 
glaubt, der Tiger würde über ihn herfallen und 
ihn zerreißen; zuletzt habe er gar nichts mehr 
denken können. Als die Wachtleute ein Lager aus 


Matten für den gänzlich erſchöpften ungen Mann 
bereitet hatten und dieſer ſein Kopftuch abnahm, 
ſahen wir zu unſerem Erſtaunen, daß das lange 
Haar des kaum 20 Jahre alten Menſchen infolge 
der Todesangſt ſchneeweiß geworden war. 


Glücklicherweiſe hatte 


en und dem Javanen zugerufen 


‚Königliches Gymnalium. 


Die Aufnahme neuer Schüler t 


Montag den 11. Oktober cr. vo 


mittags vun 9—12 Uhr im Amts- 
zimmer des unterzeichneten Direktors 
Die aufzunehmenden Schüler 
reſp. Geburtsſchein, 
den Impfſchein und, wenn ſie von 


ihr 


ſtatt. 
haben den Tauf⸗ 


einer anderen Anſtalt kommen, 
Abgangszeugniß vorzulegen. 

Dr. Hayduck, 
Gymnaſialdirektor. 


Oeffentliche 


Verſteigerungen. 


Freitag, 8. Oktober cr. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 


5 Pfund Bernſtein⸗ 
fußbodenlack, 50 Pfund 
Ko pallack fein, I Salon: 


Kegel⸗Spiel, I Flügel, 
1 Parthie Wäſche, I gr. 
Poſten Betten und ver⸗ 
ſchiedene Möbel; 


an demſelben Tage nachm. 2 Uhr 
vor dem Windmüller'ſchen Gaſthauſe, 


Culmer Vorſtadt 
1 Dezimalwaage, I Tiſch⸗ 
waage mit Gewichten, 
2 Kinderſchlitten u. a. m. 
meiſtbietend gegen ſofortige 
zahlung öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gaertner. 

Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 9. d. M. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Jaworski 
in Thorniſch⸗Papau . 
10 Stück Jungvieh 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 6. Oktober 1897. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Wohne jetzt 
Breiteſtr. 34, 1. 


(bei Herrn Wollenberg) 


Zahnarzt Davikt 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Gerſtenſtr. 19. 


A. Kunicka, Hebamme. 
Wohne jetzt 
Gerberstrasse 23, I. 
Marta Bandau, gepr. Lehrerin. 


Erfahrene Lehrerin 


ertheilt Unterricht in allen Schulfächern 
in und außer dem Hauſe. Offerten 
unter E. in der Exped. dieſer Ztg. 

ee οj,Ä2e de 


Den geehrten Damen von 
Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich jetzt in 
meinem renovirten Hauſe 


Culmerſtr. 13 


wohne. 


J. Lyskowska, 
akademiſch geprüfte Modiſtin. 
9 


Nussb.-Pianino 


neu, kreuzs. Eisenbau, grosser Ton, 


ist sofort billig zu verkaufen. In 
Thorn selbst befindlich, wird es 
franko zur Probe gesandt, auch 
leichteste Theilzahlung gestattet. 
Langjährige Garantie. Offerten an 
Eabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Enthaarungs-Pomade 


entfernt binnen 10 Minuten ſofort jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
Arme. Gefahr⸗ und ſchmerzlos. à Glas 
1,50 Mk. bei Friſeur Sehmeichler. 


2 Zarte, weiße Haut, 2 


mgendfeichen Teint erhält man a 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von 

Bergmann's Lilienmilchſeife 
von Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden. Vorr. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz u. Anders & Co. 

Man verlange: Radebeuler Lilien⸗ 
milchſeife. 


Metzer Geld- Lotterie, 


Ziehung am 13. November er., Sack 
gewinn Mk. 50 000, Loſe amt. 3,50. 
Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
Ziehung am 6. Dezember er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 100 000, Loſe à Mk. 3,50. 
Oskar Drawert. Thorn. 


Sigeipähnezuröten!: 


fortwährend billig abzugeben. 
Sägewerk Moder. 
Soppart. 


Erbtheilungshalber 


ſollen die Grundſtücke der früheren 


S. Krüger'ſchen Wagenfabrik ſo⸗ 
fort billig freihändig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt im Auftrage 
der Erben Frau M. Schulz, Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


Baar⸗ 


bitte ich höflichſt, 


i 


| Dinletgehttfen 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 
Wichmann, Culmer Vorſtadt. 


Geſellen und 2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, . 


Tüchtige 


Rock. "nd Salefotfcneider, 


(in und außer dem Haufe), 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Kühn, Gerberſtr. 23. 


Für das Komptoir zum baldigen 
Antritt oder zum 1. Januar 1898 
wird ein 


Lehrling 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſucht. 
55 Offerten 1 die 
Exped. d 1 unter 8. S 


zur Erlernung des Formerhandwerks 
können von ſofort eintreten bei 
E. Drewitz, 
Eiſengießerei, Keſſelſchmiede und 
Maſchinenfabrik. 


Einen Lehrburschen 


nimmt an R. Borkowskl. Drechslermſtr. 
CCC ͤ— EEE? 


Für meine Buch- und 
Papierhandlung suche ich 
per sofort ein junges Mäd- 
chen mit guter Handschrift 

als 


Lehrmädchen. 


Nur schriftliche Offerten 
finden Berücksichtigung. 


Justus Wallis. 


Suche per ſofort eine 


Verkäuferin, 


die der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Zu erfragen Katharinenſtraße 12. 


Suche 
geübte Rock. und Taillen. 
Arbeiterinnen. 


Auch Schülerinnen werden an⸗ 
genommen. 
J. Afeltowska, Modiſtin, 
Seglerſtraße 23, II. 


— —— ꝓͤ ä¾̃ 
Als erfahrene Hotelkächin 
empfiehlt ſich den hochgeehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend 

bei vorkommenden Gelegenheiten. 
Auguste Tilsner, Tuchmacherſtr. 24. 


Stubrumädchen u. Binderfrauen 


mpfiehlt 
Frau Ode, Gerechteſtraße 23. 
Geſucht zu jährigem Kinde 
junges Mädchen, 
das nicht mehr zur Schule geht. 
3 1% = — 


Für ein 14jähriges Madchen, ds 

n Thorn eine höhere Töchterſchule 
beſuchen ſoll, wird von ſofort eine 
paſſende 


Pension 


gesucht, 
möglichſt eine ſolche, in der ſich gleich- 
alterige Mitſchülerinnen befinden. 
Schriftliche Meldungen unter H. C. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Gutes und billiges Logis 
für 3 —4 junge Leute Culmerſtr. 15, II. 


3 Breiteſtraße 


N 


Damen- und Herren- Pelzen, 

Dapes, 

Muffen, Kragen, Pelzmützen, 
Teppichen, Vorlegern 


in allen Fellarten. 


eee 
Reparaturen, Umarbeitungen, das Neubeziehen von Pelzen ac. 


ſchon jetzt aufzugeben, damit die Arbeiten zur 
beſtimmten Zeit fertig geſtellt werden können. 
00090000000000000000000000000000000000900000000000008 


600060000000 


Echtes Kulmbacher 


eise 
0. Scharf, Kürſchnermeiſter, 8 


Breiteſtraße 5. 
Empfehle mein großes Lager von elegant ſitzenden 


2 
2 
2 


5 


in Flaſchen and Gebinden, 
empfiehlt 


Max Krüger, Seglerſtraße 27. 


Heute, Donnerſtag, den 
7. ds. von abds. 6 Uhr ab: 
Wurstessen 


verbunden mit Freikonzert, wozu 
ergebenſt einladet 
I. Schiefelbein. Neuſt. Markt 5. 


Eine Verkäuferin 


ſuche von ſogleich für meine Niederlage. 
A. Rogsatz. Bäckermeiſter. 


Junge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden. 

Grochowska, Schillerſtraße 4. 

in Bettſchirm zu verkaufen. 
Eliſabethſtr. Nr. 9. 3 Tr. n. v. 


Krieger. 


Sonnabend 9. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


General-Versammlung 
bei Nicolai. 
7 Uhr: Vorſtands⸗Sitzung. 


Diejenigen Kameraden, 
ſpruch auf die zum Andenken an 
Kaiſer Wilhelm I. geſtiftete Medaille 
zu haben glauben, wollen ſich unter 
Vorlegung der zum Nachweis ihres 


welche An⸗ 


Viktoria-Theater Thorn. 


Einem hochgeehrten Publikum von Tb de Umgegend die ergebene Anzeige, 


Große ftanzöſſſche Variete⸗Geſelſchaſ 
E Premiere 22 


hier eintreffen wird und 


Mittwoch den 6. u. Donnerſtag den 7. Oktober 


im Viktoria-Theater 


2 große brillante Borkiellungen 


eben wird 
Spezialitäten und Künstler ur ersten Ranges auf dem Gebielt 
des Tanzes, Gesanges, der Musik, Gymnastik. Akrobatik ete. 


Alles non plus ultra! 


Großes Concert 
der eigenen Kapelle (Streich-Orcheſter) unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Paul Schmidt aus Berlin. 

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
„Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk., Galler te 30 Pf. 
Billets find auch vorher in der Zigarrenhandl. des Herrn Duszynski zu haben. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittend zeichnet Hochachtungsvoll und ‚ergebenit 
Impreſario: Albert Wells. Direktion Premiere. 


Ruder-Verein Thorn. 


Donnerſtag den 7. Oktober 
abends 8 ¼ Uhr: 


Monats-Versammlung 


im Löwenbräu. 


Verband. 
\ Thorn. 


Veteranen- 
Gruppe 


Freitag den 8. d. Mts abends 8 Uhr: 


m Gaſthaus 
Montag den 18. Oktober 1897 „Zum deutſchen Kaiſer“, 
abends 8 Uhr W 
m gro aa 2 4 Heute: 
im grossen Saale des Artushofes Sn C Stifte Blut, cher: 1. 
Concert Grützwurſl. 


Hierzu ladet ein der Wirth Diesing: 


Willi Burmester Hausbeſtber⸗ Derein. 


2 17 Wohnungsanzeigen. 
unter Mitwirkung des Pianisten er. ein 9 rei 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 


Herrn M. Mayer-Mahr. bei Herrn e Lange 


Möblirte Wohnung 1 8 ae nn Concert-Flügel: Bechstein. 6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk. Mellien- u 
mit r e : Karten ä& 3, 2 und 1 Mk. in der] Ufanenftr.-Ede. 


Buchhandlung von 


5 28,1. 
. Walter Lambeck. 


uchmacherſtr. 4,1. Et., 2 gut möbl. 
T 8 5 Biesenthal. 


Zimm. ſofort billig zu vermiethen. 


‚Smolinski, Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 30. ä 
Reelles und billiges Spezial-Geschäft für bessere 


Herren- u. Knaben-Garderoben 


empfiehlt zur Herbſt - und Winterſaiſon: 


Winter-Paletots von At. 13,50 bis 40,— 
Fa 


= 5 u ]Hohenzollern-Mäntel, Rn 


von Mk. 20 bis 45. 
fur "und Strassenjoppen 


9 "bon er; 5 bis 12. 


Herten. Jahuet. Anzüge 


in guter Qualſtät von Mk. 12 bis 35. 


Herren -Rammgarn - Anzüge 
von Mk. 20 bis 40. 


Gehrock - Anzüge 


in feinſtem ſchwarzen Kammgarn 
von Mk. 25 bis 45. 


Stoff. und Kammgarn Hoſen 


von Mk. 3 bis 15. & 
Burſchen⸗ Anzüge 
in grober Auswahl von ME, 7.50 bis 18. 
Kinder⸗Anzüge 


in großer Auswahl, 
für jedes Alter, von Mk. 3 bis 15. 
Grosses Lager 
in- und ausländischer Stoffe zur & 


Anfertigung eleganter Garderoben nad Maaß 


% unter Garantie tadelloſen Sitzens 
bei Verwendung nur beſter Zuthaken und billigster Preisberechnung. 


Nicht ganz korrekt sitzende Sachen werden bereitwilligst zurückgenommen. 


er Reparaturen werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. 


A. Smolinski, Thorn, Seglers rasse 30. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Komptoir “ . 


Novbr.. 


[Oktober 


8 Zim. , 2. ve 1200 Mk. Altſt. Markt 27. 
7 Zim., 1. Et., 1200 Mk. Bacheſtr. 9. 
Lad. m. Wohn., 1000 Mk. Culmerſtr. 28. 
9 Zim. u. Pferdeſtall, 2. Et., 100) Mk. 

Hofſtraße 7. 

4 Zimm., 1. Et, 1000 Mk. Baderſtr. 19. 

7 Zim., 1000 Mark. Mellienſtraße 8. 
4 im., Hpt., 1000 M. Brombergerſtr. 98. 
6 Zim., 2. Et., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
5 Zimmer, 950 M., Brombergerſtr. 35. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
Laden m. Wohn., 700 M. „Jakobsſtr. 17. 
6 Fim, Part., 700 Mk., Gartenſtr. 64. 

6 Zimm., 3. Et., 700 Mk. Breiteſtr. 17. 
5 Zimm., 1 Et, 550 Mk. Gartenſtr. 64. 
4 Zimm., 1 Et., 550 M. „Brückenſtr. 9 
4 Zim., 2. Et., 510 Mt. Baderſtr. 2 
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Breiteſtr. 40. 
3 Zim., 1. Et., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
Lagerkeller, 400 Mt. Kloſterſtraße 1. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
4 Zim., 2. Et, 400 Mk. Culmerſtr. 28. 
4 Zimm., 3. Et. 380 M., Brückenstr. 55 
4 Zim. , 1 Et., 360 Mi. Schulſtr. 2 

3 Bimm., 1, Et, 350 M., Mellienſtr. 

3 Nimm, 325 El., 330 Mk. Gerſtenſtr. S. 
3 Jim., 3. Et. 315 Mk. Baderſtr.“ 
3 Bim., Pt., 300 Mt. Hederſtraße 4. 

I Zim., 1. Et., 300 ME. Altſt. Markt 20. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2. 
2 Jim., 1. Et., 270 Mk. Gerberſtr. LA 
2 Zim., 3. Et., 270 Mt. Jakobsſtr. 17- 

3 Zim, 1. Et, 267 Mk. Kloſterſtr. 4. 
2 Zim., 1. Et., 205 Mk. Marienſtr. 13. 


1 Zim., Erdgeſch., 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
2 Zim., 3. Et., 181 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Zim., 1. Et., 180 M., Strobandſtr. 20. 
50 Kellerwohn., 
Fe l 1 — 2. Et., 135 Mk. Mellienſtr. 88. 


170 M., Strobandſtr. 6. 
Zim., 1. Et., 130 Mk. Junkerſtr. 7. 


ö 15 „Pt., 120 Mk., Kaſernenſtr. 43. 
2 


immer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 


5 1 möbl. Z., P. 25 M. Strobandſtr. 20. 
Imbl. 3). Et, 


8 Mk. Katharinenſtr. 7. 
I möbl. B Ik tEtg., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 


5 2 3., 1. E., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 


I m. g., 1. E., 10 Mt. mtl. Culmerſtr. 10 


111 Pferdeſtall, Gerberſtraße 31. 


I Pferdeitall, Schulſtraße 20. 


Al Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 


9 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion iu 
„ permiethen. Culmerſtr. 15, | 


Täglicher Kalender. 


1897. 


Sonntag 


| Frenag 


Dezbr. — — 1234 
6 7189 


Hierzu Beilage. 


— 


S e =S SC 


A 


= Mm 


r r mn mann Sf 


— 


—— ———— — — — 


m rare ea ent een Ye 


Beilage zu Nr. 234 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 7. Oktober 1897. 


Die Reiſe des Kaiſers zum 
Stapellauf nach Danzig. 


noch ins Naſſawer 
dann direkt, Hoter. d 
Trakehnen. 


a: Aufenthalte Bahnhof paſſirte der Hofzug 


nicht ſichtbar. In 


wie noch in letzter Stunde beſtimmt worden it 
einen einſtündigen A ien⸗ 
bite einen Besuch ufenthalt, um der Marie 
Fortgang der u unter⸗ 
tichten. Herr Baurath Steinbrecht 55 den 
Kaiſer durch das Schloß. 

Lalſer um 4 Uhr 5 Minuten ein und fährt im 
Obieuge direkt bis zur Schichauwerft. Der 
Stadttheil, den der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit 
ha Danzig paſſirt, prangt im Feſtſchmuck, ebenſo 
jagen ſämmtliche öffentlichen Gebäude Flaggen⸗ 
ink angelegt. Vor dem Cingangsthore der 
i chichauperft iſt eine große Ehrenpforte erbaut, fer⸗ 
den led Slangenmaiten zu beiden Seiten des Weges, 
Se "te aubem Schiffe nehmen wird, errichtet. 
aus ver chiffstoloß ſteht eine Tribüne, von der 
Werft, auf Fit vollzogen wird. Die kaiſerliche 
lauf mittelſt ei ſich der Kaiſer nach dem Stapel⸗ 
ebenfalls festlichen ampfbarkeſſe begiebt, hat jich 
sche Bogenlan geputzt. Langfuhr werden elektri⸗ 
den Weg, den den erhellen, Fackelträger flankiren 


ofe paſſirt. Eine Scha zum Laugfuhrer Dahn⸗ 
Regiments i 


ift mit Mabron des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Ehfendienſte auf der Schichenuſchen Went be. 
er des eiche hen nd auch der Stgats⸗ 
einigen Geheimräthen ann v. Popbielski mit 
Kontre-Admiral Büchſel aus dem Reichsmarine⸗ 
Direktion des Nordpeutſchenn Aeand, und aus Elbing 
irektion des Nordden loyd, und aus Elbing 
Schicha en Werft. 1 


u. a. die zur Schichau⸗ ommandirten 
chineſiſchen Ingenieure in Danzig eingetroffen. 
Das Wetter iſt 


trübe, aber nicht unfreundlich. 
Die Abfahrt des Kaiſers von Danzig iſt für acht 
Uhr abends vorgeſehen. 


Der Kaiſer hatte in der Rominter Haide bis- 


Sonntag erſt 3 Hirſche erlegt. Bei der Früh⸗ 
pürſche bam Sonnabend erlegte der Kaiſer den 
dritten Hirſch, wieder einen Zwölfender. Im 
Laufe dieſes Tages waren, wie am vorigen Sonn⸗ 
abend, Depeſchen an die Ehrenkompagnien er⸗ 
gangen und die Offiziere und je ein Unteroffizier 
und ſechs Mann zum Sonntag zur Kirche be⸗ 
blen worden. Im Gegenſatz zu den anderen 
die em an denen 1 


nicht ſo groß, 
De 


Heute Vormittag wurden in aller Eile i 
Straßen, die der Kaiſer a Wagen paſſiren a 


t 
waren zum Empfange des 5 — Bahnhofe 


Herren Oberingenieur Zieſe und Schiffsbaudirektor 
Toop empfangen und von der Volksmenge, welche 


ede lautete wie folgt: 
Kaiſer Friedrich! Welches Herz ſchlüge nicht 
öher bei dieſem Namen? Glorie ringsum; aber 
Glorie, verhüllt von ſchwarzen Trauerſchleiern! 
Zu früh mußte die Hand, die kaum das Schwert 
mit dem Szepter vertaujcht hatte, in Staub 
ſinken, zu früh für unſer Begehr. Lang genug 
aber iſt der Held ſeine Bahn dahingewandelt, um 
Namslöſchlichen Dankes ſicher zu ſein. Und ſeinen 
Schi ſollſt Du fortan tragen, Du mächtiges 
führen Seinen Namen ſollſt Du durch die Meere 
5 28 f ſchwimmende Eisgebirge der Pole kreuzen. 
ies gel gewiß: Wohin auch das Steuer Dich lenke, 


öttinnen, die den a 2 N ala 
aiſer Friedr Faden Deines N pinnen 


und Sieghaftigkeit; und nicht ſo eng, wie ſie ihm 
geſetzt wurden, ſetze Dir das Glück ſelne m 


aus dem Reichs⸗Poſtamt, grö 


Und wie in Gnaden ſich heute zu Dir das Haupt 
herniederneigt, das die herrlichite trägt und die 
2 aller Erdenkronen, ſo wenden hinfort die 
himmliſchen Geſtirne ihr ſegnendes Antlitz auf 
Dich! Dieſen Segenswunſch ſende ich für Dich empor, 
und alſo rufe ich Dich nun zuerſt beim Namen: 
„Kaiſer Friedrich“. Der ſchwankenden, 
wechſelnden Woge gehörſt Du nun an; aber über 
Dir walte nimmer ſchwankend und wechſelnd der 
Segen Gottes! Fahre hin! Be 

Nach dem Taufakt zeichnete der Kaiſer Fräulein 
Albrecht durch einige huldvolle Worte aus. 
Hierauf begab ſich der Kaiſer nach einer am 
Waſſer errichteten Tribüne und wohnte von da 
dem Stapellauf bei. Um ½5 Uhr begab ſich der 
Kaiſer nach der kaiſerlichen Werft. 

Zu dem Stapellauf war von Elbing aus heute 
Vormittag auf Veranlaſſung der Firma Schichau 
ein Sonderzug nach Danzig abgelaſſen; indeß war 
der Zug nur ſchwach beſetzt. 5 . 

Während des Aufenthaltes des Kaiſers bei 
dem Herrn kaiſerl. Oberwerftdirektor wird der 
Geſangverein der kaiſerl. Werft einige Lieder zum 
Vortrag bringen. Das Huſaren⸗Offizier⸗Kaſino 
in Langfuhr, wo der Kaiſer ſpeiſen wird, iſt in 
der üblichen Weiſe geſchmückt. Zur Tafel find 
54 Perſonen geladen. Das Feſtmahl, welches die 
Firma Schichau im Schützenhauſe giebt, weiſt 
200 Gedecke auf. 

Danzig, 5. Oktober. Nach dem Stapellauf 
überreichte der Kaiſer perſönlich dem General⸗ 
direktor Herrn Zieſe das Patent als Kommerzien⸗ 
rath und den Direktoren Topp⸗Danzig, Siebert 
und Borgſtede⸗Elbing den Rothen Adlerorden 
4. Klaſſe, ſowie den Werkmeiſtern Burow, Krieſch, 
Fröſe und dem Drehermeiſter Preuß ans Elbing 
perſönlich das meine Ehrenzeichen. Später 
gab der Kaiſer an die Kaiſerin Friedrich ein Tele⸗ 


Werft ein Schiff vom Stapel gelaſſen, das zweit⸗ 
rößte Schiff der Welt. 3 bot einen jelten 
impoſanten Anblick. Ehe Ich auf der Werft an⸗ 


langte, konnte Ich deſſen Größe bewundern. Den 
hohen, lieben Namen „Kaiſer Friedrich“, den es 
trägt, verdient es mit Recht, und nach ſeiner 
dee 0 Erſcheinung iſt es auch deſſelben würdig. 
Möge Gottes Segen es auf ſeiner im Frühjahr 
beginnenden Fahrt begleiten. } 

Wilhelm. I. R. 


des Verbandes katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens. 


Zweiter Tag. 
Thorn, 5. Oktober. 


Im, Namen des hieſigen katholiſchen Lehrer: 
vereins begrüßte geſtern bei der Aufführung im 


1a orlatanle Herr Mittelſchullehrer Bator die 


äſte in einer längeren Anſprache, gab dabei 
jeher Freude über das zahlreiche Erſcheinen Aus⸗ 
Ma und wünſchte, daß es den Gäſten in den 
nern der Stadt Thorn gefallen möge. Heute 
fand von 8 Uhr morgens ab in der Mfarrtirche 
zu St. Abe ein feierliches Hochamt ſtatt. 
Nach demſelben nahmen die auswärtigen Lehrer 
1 unter Führung hieſiger Kollegen die 
ehenswürdigkeiten der Stadt in 
ſtatteten dem ſtädtiſchen und dem polniſchen Mu⸗ 
ſeum einen Beſuch ab. Von 10%, Uhr ab tagte 
dann im großen Schützenhausſaale die 
Hauptverſammlung g 
unter Vorſitz des Herrn Jaſinski l⸗Danzig. Die 
Theilnehmerzahl an der Verſammlung war auf 
über 300 geſtiegen. Als Ehrengäſte waren an⸗ 
weſend die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte⸗Thorn, 
Generalvikar Dr. Lüdtke, Probſt Schmeig, Dekan 
Dr. Klunder und mehrere andere Geiſtliche, Ober⸗ 
lehrer Semrau, Stadtverordneter Rentier Preuß. 
Herr Mittelſchullehrer Bator eröffnete die Sitzung 
mit kurzen Begrüßungsworten, worauf die Ver⸗ 
anne den Hymnus „Veni Creator Spiritus“ an⸗ 
timmte. Der Vorſitzende brachte ein Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und auf Se. Heiligkeit 
den Papſt aus, dann begrüßte Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli die erſammlung im Namen 
der Stadt. Er hob hervor, daß die Lehrer in 
erſter Linie in den Kindern Gottesfurcht, Gott⸗ 
vertrauen, Liebe zum Vaterlande und zum ange⸗ 
ſtammten Herrſcherhauſe zu wecken und zu fördern 
haben. Sie haben aber ferner auch — dies müſſe 
in dieſer Verſammlung beſonders betont werden 
— in den Kindern das Gefühl zu wecken, daß ſie 
Deutſche find. Unſere Zeit ſei ernſt; die Lehrer 
ſichn berufen, dafür zu wirken, daß die Zukunft 
ch weniger ernſt geſtaltet, ſie haben mitzuwirken 
an der Löſung der 4 Frage. Zum Schluſſe 
wünſchte Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli der 
Verſammlung beſtes Gelingen und den Theil⸗ 
nehmern 2 Erholung nach der ernſten Arbeit, 
wozu in Thorn ja reichlich Gelegenheit ſei. 
Die Verſammlung dankte Herrn Oberbürger⸗ 


meiſter Dr. Kohli für ſeine Begrüßung durch ein 
och. Dann verbreitete ſich Herr Generalvikar 


r. Lüdtke in län Anſprache über Unterricht 
und 92 75 5 „Herr Kinzel⸗Poſen überbrachte 
Grüße des katholiſchen Provinzial⸗Lehrerverbandes 
der Provinz Poſen. Nachdem noch einige als 
Antwort auf die erfolgten Begrüßungen einge⸗ 
Enn ene Depeſchen verleſen waren (u. a. vom 

rabiſchofe von Poſen), hielt Herr Lewandowski⸗ 
RR einen Vortrag über Cgniſius, einen vor 
300 Jahren verſtorbenen katholiſchen Pädagogen. 
Von der Behauptung ausgehend, daß ſich Libera- 
lismus und Sozialdemokratie vereinigt hätten, 
der katholiſchen Kirche den Einfluß auf die Schule 
zu entreißen, führte er aus, daß alle katholiſchen 
Lehrer die heilige Pflicht haben, der Jugend das 
koſtbare Gut des Glaubens zu erhalten. Dabei 
ſei ein Aufblick zu Männern, die in dieſem Sinne 
gewirkt, ſehr zeitgemäß. Petrus Caniſius war 
ein Prieſter, ein viel geachteter und gefürchteter 
Jeſuit. Als Sohn eines Juriſten am 8. Mai 


ugenſchein und fl 


1521 zu Nimwegen geboren, beſuchte er die Uni⸗ 
verſität zu Köln, wandte ſich der Theologie zu 
und wurde ein ausgezeichneter Kanzelredner. C. 
war ſehr thätig für die Ausbreitung der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu und für das Unterrichtsweſen und hat 
ſich für die Religionslehre der Katholiken hohe 
Verdienſte durch die Herausgabe eines dreitheili⸗ 
gen Katechismus erworben, der bei ſeinem Tode 
im Jahre 1597 bereits in 200 Auflagen erſchienen 
und in 200 verſchiedenen Sprachen überſetzt war. 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung war 
ein Vortrag des Herrn Dekan Dr. Klunder über 
die Unſterblichkeit der Seele. Derſelbe erläuterte 
zuerſt die DE der Seele und die Unſterblich⸗ 
keit. Dann behandelte Redner die Beweiſe für 
die Unſterblichkeit der Seele und stellte als ſolche 
hin: die Natur der Seele, den Glückſeligkeitstrieb, 
das Gewiſſen und die ſittliche Weltordnung. — 
Reicher Beifall lohnte den Redner. 

Nach einer Pauſe von 20 Minuten ſprach 
Herr Lehrer Wrohlewski⸗Thorn über Haus⸗ 
haltungsſchulen für Mädchen. Die Ausführungen 
des Reduers gipfelten in N eitſätzen: 
1. Unter den zahlreichen ſozialen Beitrebungen 
verdient die Einrichtung von Haushaltungsſchulen 
ernſte Beachtung der Schulmänner. 2. Noth⸗ 
wendigkeit der Haushaltungsſchulen: a) viele 
Frauen ſind gezwungen, dem Erwerbe nachzugehen, 
müſſen demnach die Beſorgung der Hauswirth⸗ 
ſchaft unerfahrenen Töchtern überlaſſen; b) viele 
Mädchen haben, weil ſie nach ihrer Entlaſſung 
aus der Schule dem Haushalte entzogen werden, 
keine Gelegenheit, ſich diejenige Kenntniß des 
Haushaltes anzueignen, welche der künftigen 
Hausfrau erforderlich iſt; e) viele Srauen des 
niederen Volkes ſind überhaupt un übig, den 
Haushalt in muſtergiltiger Weiſe zu führen. 
3. Einwände gegen die Haushaltungsſchulen: 
a) Sie paſſen nicht in den Rahmen des Volks⸗ 
ſchulunterrichts; b) fie ſeien zwecklos; c) die 
Volksſchule ſei ohnedies mit Lehrſtoffen üherbürdet ; 
d) die Einführung der Haushaltungsſchulen ſei 
mit zu großen Koſten verknüpft. 4. Die paſſendſte 

eit zur Ertheilung des Haushaltungsunterrichtes 


nd die letzten Schuljahre; in Fabrikſtädten ſind 
Fortbildungsſchulen für Mädchen nothwendig. 


5. Der Haushaltungsunterricht ſei zu ertheilen: 
1) theoretiſch; 2) durch den geſammten Schul⸗ 
unterricht; 3), als beſonderer Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand; 4) praktiſch in beſonderen Stunden. 6. Das 
Ziel des Haushaltungsunterrichtes iſt die Pflege 
des häuslichen Sinnes. 

Eine Debatte wurde über dieſen Vortrag, 
ebenſo wie bei den vorigen zwei Vorträgen, nicht 
beliebt. Die Verſammlung erklärte ſich mit den 
Ausführungen des Redners und mit ſeinen aufge⸗ 
ſtellten Leitſätzen im allgemeinen einverſtanden. 

Der Vorſitzende theilte mit, daß die für morgen 
Nachmittag fiche e Dampferfahrt auf der Weichſel 
bis zur ruſſiſchen Grenze nicht ſtattfinden kann, 
weil der Dampfer nicht zu haben iſt. An Stelle 


der Dampferfahrt ſoll ein Ausflug nach der Ziegelei’ 


unternommen werden. 

Der Verſammlung wohnten ca. 40 Lehrer in 
Uniform bei, die gegenwärtig hier zu einer 
militäriſchen Uebung emgezogen find. Denſelben 
iſt von den Vorgeſetzten zum Beſuche der Ver⸗ 
ſammlung bereitwilligſt Urlaub ertheilt worden. 
Der Vorſitzende ſprach für dieſes Entgegenkommen 
ſeinen Dank aus. Ebenſo dankte er den Ehren⸗ 
äſten für ihr Erſcheinen, namentlich auch Herrn 
kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte, der ſich 
eißig Notizen gemacht und hoffentlich nur gutes 
über die Verſammlung notirt habe. Herr Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte erklärte darauf, 
daß er der Verſammlung ohne jeden amtlichen 
Auftrag beigewohnt und daß er auf derſelben nur 
gutes wahrgenommen habe. Er freue ſich, aus 
der Verſammlung die Ueberzeugung gewonnen zu 
haben, daß die Lehrer das friedliche Einvernehmen 
duc den verſchiedenen Konfeſſionen nicht ſtören 

Nach Schluß der Hauptverſammlung um 2%, 
Uhr begaben ſich die Lehrer zur Honigkuchen⸗ 
Fabrik von Guſtav Weeſe, wo ein Gang durch 
die weiten Räume die Herſtellung des geſuchten 
Weihnachtsgebäckes kennen lehrte. Nach 3 Uhr 
begann im Schützenhauſe ein Feſteſſen, das in 
gehobenſter Stimmung verlief. Herr Jaſinski 1- 
Danzig brachte das Hoch auf Se Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm U. und Papſt Leo XIII. aus. Herr 
Tkaczyk⸗Linowitz feierte den Unterrichtsminiſter 
Dr. Boſſe als einen warmen Freund der Lehrer, 
der ſich durch das e e ee hohe 
Verdienſte erworben habe. Herr Paſchke⸗Danzi 
toaſtete auf Biſchof Dr. Redner, Herr General⸗ 
Vikar Dr. Lüdtke auf den katholiſchen 5 
el; und Schulrath Schmidt auf die Lehrer: 
rauen. 

Nach dem Feſteſſen fand ein Konzert ſtatt, 
woran ſich theatraliſche Aufführungen ſchloſſen. 
Die Einakter „Villa Goldlack“ und „Keudels 
Gardinenpredigten“ wurden recht geſchickt 19 
Ein fröhliches Tänzchen bildete den Schluß der 
Feſtlichkeiten. 


5 Provinzialnachrichten. 1 


5 Eulmjee, 5. Oktober. (Neubau des Eiſen⸗ 
bahn ⸗Stationsgebäudes.) Seitens der hieſigen 
Stadtbehörde war man bei dem Herrn Eiſen⸗ 
bahnminiſter wegen Beſchleunigung des Baues 
eines neuen Empfangsgebäudes auf dem hieſigen 
Bahnhofe vorſtellig geworden. Da die Station 
Culmſee zweifellos die frequenteſte von der ganzen 
con pon iche f iſt und das Empfangsgebäude 
ſchon von jeher für den Verkehr nicht ausreichend 
wax, ſo ſind ſeit der im Herbſt 1893 erfolgten 
Eröffnung der Bahnſtrecke Bromberg ⸗Culmſee⸗ 
Schönſee die Verhältniſſe hier geradezu unhalt⸗ 
bare Bemorhen, Die Warteräume reichen für das 
reiſende Publikum auch nicht annähernd aus; der 
größte Theil deſſelben muß auf dem durch die 

1 ae eingeengten, etwa drei Meter 
breiten Zugange aus dem Empfangsgebäude bei 
Wind und Wetter draußen kampiren; ein geringer 
Theil ſucht in dem engen Flur vor dem Schalker 


und vor den Warteräumen Unterkunft, und der 


kleinſte Theil findet in den Warteräumen Platz. 
Der Durchgang nach dem Schalter, den Warte⸗ 
räumen, der Gepäckaufgabeſtelle, ſelbſt der Zu⸗ 
gang zwiſchen dem Abſperrungszaun und dem 
Empfangsgebäude iſt bei Ankunft und Abgang 
der Züge meiſtentheils vollſtändig durch das 
Publikum geſperrt. Daraufhin iſt nun am 29. 
v. Mts. von der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion 
in Bromberg im Auftrage des Herrn Miniſters 
der Beſcheid geworden, daß dem Bau eines neuen 
Empfangsgebäudes bereits lange vor Eingang 
des Geſuches näher getreten war und eine dies⸗ 
bezügliche Entwurfsſkizze auch ſchon ausgearbeitet 
ſei. Bei der Bedeutung und dem Umfange des 
in Frage kommenden Baues wären jedoch jo 
umfangreiche Vorbereitungen und Erhebungen 
nöthig, daß ſofort noch nicht mit dem Bau be⸗ 
gonnen werden könne. Die Förderung des Baues 
würde man ſich jedoch nach Möglichkeit angelegen 
ſein laſſen. Es ſteht alſo zu erwarten, daß im 
nächſten Jahre der in Ausſicht geſtellte Neubau 
zur Ausführung kommen dürfte, was von hieſiger 
Stadt und Umgegend ſehr gewünſcht wird. 

Berent, 3. Oktober. (Deutſche Anſiedelungen.) 
Die Landbank in Berlin hat ſeit dem vorigen 
John im hieſigen Kreiſe fünf Rittergüter zu 
Koloniſationszwecken gekauft und ſind über 60 
gute Anſiedelungen auf dieſen Gütern entſtanden. 
Von den gekauften insgeſammt 9000 Morgen ſind 
11 85 7600 Morgen an deutſche Anſiedler ver⸗ 
geben. 

i. Poſen, 5. Oktober. (Wegen Duldens von 
Glücksſpielen und Betruges) wurde heute der 
Rentier Anton Rybicki aus Rogaſen zu einer 
Woche Gefängniß und 300 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Rybicki hatte geduldet, daß in dem 
Hotel, welches er früher beſaß öfters „getempelt“ 
wurde, wobei erhebliche Beträge be e 
wurden. Dann hatte er einmal mit zwei Herren 
das Spiel „21“ geſpielt und hierbei auf ſeinem 
Stuhle mehrere Karten verſteckt, die er, wenn es 
nothwendig war, unter ſeine eigenen Karten 
miſchte und dadurch die Mitſpieler um nicht un⸗ 


erhebliche Summen betrog. 
Mannigfaltiges. 

(Vom Schnellzuge überfahren.) 
Der München- Berliner Abend- Schnellzug 
überfuhr nahe der Station Eching bei Frei⸗ 
ſing ein von München heimkehrendes Fuhr⸗ 
werk aus Günzenhauſen. Zwei Perſonen, 
die auf dem Wagen ſaßen, wurden ſo ver⸗ 
ſtümmelt, daß ihre Körpertheile zuſammen⸗ 
geleſen werden mußten. Die beiden Todten 
ſind Familienväter; einer hinterläßt ſechs 
unmündige Kinder. In kurzer Zeit ſind in 
der Nähe von Freiſing ſechs Perſonen über⸗ 
fahren worden. 

Verannvortlie ̃ ˙ A ͤ — in Thorn, 
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Amtliche a Danziger Produften- 
örſe 
„ bon Dienſtag den 5. Oktober 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und N hnatey 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne N Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
ochbunt und weiß 750 —772 Gr. 175—179 Mk. 
ez., inländ. bunt 718750 Gr. 150-172 Mk. 

bez., inländ, roth 729 Gr. 155 Mk. bez., 

tranſito roth 745 Gr. 150 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Fr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 732 

bis 750 Gr. 127 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
638—674 Gr. 130—135 Mk. bez., tranſito kleine 
ohne Gewicht 77—80 ME. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
weiße 90—98 Mk. bez., grüne tranſito 115 


bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 124 
„bez. 
Haf 5 9 — Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 130 
bez. 
Raps per Se von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
200—23 k. bez. 


ö 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,85—3,87'/ L. 
bez., Roggen⸗ 3,87'/,—4,00 Mk. bez. . 
Ro hau cc Art kr art 11 1055 Rendement 
itpreis franko Neufahrr 8,30 
Mk. Gd. Tendenz: — e 


Königsberg, 5. Oktober. (Spiritus ⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Zufuhr, 
7 unverändert. Loko nicht konting. 44,00 Mk. 

r., 43,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., Oktober⸗Hälfte 
44,00 Mk. Br., —,— Mk. Gd., 


nicht kontingentirt 
k. bez. 


Bekanntmachung. 


Die Reinigung der Regen- 
rohrkaſten bis zum 1. April 1898 
wird durch die Kanaliſations⸗ 
Verwaltung für 1 Mark 50 Pf. 
pro Kaſten (Eimer) erfolgen. Die 
Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, ſich in die zu dem 5 ZN 
nannten Zweck umlaufende Liſte 
einzutragen und gleichzeitig den 
Geldbetrag an den Verwaltungs⸗ ZN 
Boten zu zahlen. — Ausdrücklich 
bemerkt wird jedoch, daß das J 
Aufthauen der Regenrohre im 2 
Winter in dieſer Reinigungs⸗ 
arbeit nicht einbegriffen iſt. N 

Thorn den 1. Oktober 1897. 

Der Magiſtrat. 


4 zar NZ 
Die Lieferungen |>x 
an Viktualien, Kartoffeln, Kohl, 
Rüben und Wrucken für die] N 
Menage⸗Küche des 1. Bataillons 
e a v. Borcke 
ind vom 1. November d. J. auf] NZ 
ein Jahr zu vergeben. 5 
Anerbietungen auf Theil⸗ 
lieferungen ſind bis zum 2 
15. Oktober d. J. 
an die e Menage- 
Kommiſſion ſchriftlicheinzuſeuden. | IX 
Thorn den 4. Oktober 1897. 
ie Menage⸗Kommiſſion 
des I. Batl. Juftr.⸗ Regis. von | NZ 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Größte Leiſtungs fähigkeit. 


Neueste Facous. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.)7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ SZ 

führung und zu billigen Preiſen. A 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Pianino, 
Diolinen, =|% 
8 Jithern, = 


2 


2 Wotenpulte > 
ſowie ſämmtl. anderen Inſtrumente 
und Beſtandtheile kauft man am 
billigſten beim Inſtrumentenmacher 
A. Goram, |% 
22 Baderſtraße 22. 
Reparaturen ſämmtl. Inſtru⸗ N 
mente ſofort ſauber und billigſt. 


Saatroggen, x 
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habe ich mir mit „ 1 VIII a, 


meiner vorzüglichen 6 PF.-Zigurre, 
die Gunſt 8 Raucher erworben. 
In Kiſten a 


Zigarren, Jigarretlen⸗ und Cabal⸗Fabrik, & 
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Seen E N rtr 
Seeed ONO OO en 2 
ZN Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich mein 


ſeit zwölf Jahren in der Schulſtraße gelegenes 


Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


mit heutigem Tage meinem Sohne Carl Geduhn über⸗ 
geben habe. Indem ich für das mir während der langen Reihe 
von Jahren geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen hiermit beſten 
Dank ſage, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Sohn und Nachfolger 
gütigſt übertragen zu wollen. Hochachtungs voll 


E. Mühle, Fleiſchermeiſter. 


Thorn III, den 4. Oktober 1897. 55 2 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung meines Vaters zeige I 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich das von dieſem bisher geleitete N 


Kleiſch⸗ u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


unter der bisherigen Firma 


E. Mühle 


fortführen werde. Ich bitte höflichſt, das bisher meinem Vater 
geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen auch auf mich übertragen 
zu wollen, und werde ich daſſelbe durch Verabfolgung nur guter 
Waaren zu rechtfertigen beſtrebt ſein. 

Gleichzeitig erlaube mir mitzutheilen, daß ich bei Ueber⸗ 
nahme den Laden, der Neuzeit entſprechend, vollſtändig renovirt 
und das neben der Schlächterei betriebene Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
woaren-Gejchäft bedeutend vergrößert habe und jeder Zeit für 
eine reiche und geſchmackvolle Auswahl 


feiner Fleiſch- u. Wurſtwaaren 


Sorge tragen werde. Hochachtungsvoll 


Carl Geduhn, Fleiſchermeiſter. 


Thorn fl, 4. Oktober 1897. >2 
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00 Stck. mit 5 % Rabatt. ug A 


Gust. Ad. Schleh, 


Breitestrasse 21. 
E Ii. Ilg. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 
in 


Herren- und Damen-Pelzen, 
Muffen, Kragen, Baretts, 
Pelz- und Stoffmützen, © 

Pelzdecken, Fußſücken, 892 


Fußtaſchen, Jagdtaſchen u. Filzhüten & 
für Herren und Knaben. 22 
Sümmtlicht Sadıen werden billig, aber bei feſten 92 


Preiſen verkauft. — 
Reparaturen. Bestellungen 5 


PR TERN Si 1 5 8 > werden ſauber und billigſt ausgeführt. 85 
iroggen mit viela vistosa, | Ng " | 15 1 ZN 
Prima Saatweizen 38 Th. Ruckardt, Kürſchuermeiſter, 3s 
offerirt H. Saflan, Thorn. x Breitestrasse 38. 72 
Um greiſe und rothe Haare DP 


ſofort braun und ſchwarz unvergäng⸗ 
lich echt zu färben, wird jedermann 
erſucht, dieſes neue gift⸗ und bleifreie 


Haarfärbemittel 


in Anwendung zu bringen, da ein⸗ 
maliges Färben die Haare für immer 
echt färbt und nur der Nachwuchs alle 
8 Wochen nachgefärbt zu werden 
braucht; dient auch zur Stärkung 
bei dünnwerdendem Kopfhaar. Zu 
haben bei Friſeur Sehmeiechler. 


Bachestrasse Nr. 2. 


Chemiſche Militär- u. Glace 
Handschuh-Waschanstalt 


Bachestrasse Nr. 2. 
J. Roeske. 


Schon am 9. Oktober cr. 


findet die Ziehung der Schneidemühler 
Pferdelotterie ſtatt; Loſe a Mk. 1,10 
empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


Tuchlager. 
Maassgose ult 


neueste Herren-Moden. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßfſtraßßſe 14, 


vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Täglich: Vorzügl. Theemiseburigen ä Mk. 2. 80 u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 
Eingang v. Neuheiten. Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pf. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 7 


@-MESSMER' 


Julius Buchmann, 


P. Tranimann, 


Gerechteſtraße 11 u. 13. 


Gebrannte 


Prämiirt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 


in Preislagen von Mk. 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00, 2.10 pr. ½ Kilo 
werden allen Freunden eines guten Getränkes als anerkannt 
verzügliche Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


BBBSSECBIHOEEIIOSGHRGGPE 
e Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Alistädtiseher Markt Nr. 23, 
empfiehlt 


moderne Paletot⸗, Anzug⸗ u. Hoſenſtoffe F 


in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. 
EZ Abtheilung für feine Kerzenschneidezei 
nach Maassbestelfung. 


—ͤ—ũ— — ——— — —— — — — — 


Empfehlen unsere ſetoſtgelelterten 2 
Ahr-Rotweine, | Tafelhonig 
empfiehlt P. Begdon. 


garantiert rein v 90 Jig an u 2121. 8 
1 
Zum Einmachen 


Gebinden von 17 Otter an u 
Dr. Oetker's Salicyla 10 Pf. 


dereit falls die Ware nicht ten Zur 
friedenheit ausfallen ele dete en unſere 
grat 
Sehr einfache Anwendung, Früchte 
verderben nie. Rezepte gratis von 


Koften zurückzunehmen. Froben s und 
Anton Koczwara. 


fennfo. Gebr, Both, Ahrweiler Nr 400. 
Preißelbeeren und Kirſchen 
Pensionäre 
finden‘ freundliche Aufnahme. Zu er⸗ 


empfiehlt 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


J. Stoller, Schillerſtr. 1. 
H. Gerdom, 


Thorn, Gerethtestr. 2. 
Nur allein Phatograph des 


Zu haben bei: 


Brückenſtraße 34. 


Ausverkauf wegen Geſchäftoverlegung. 
Minna Mack Nachflg. 


| Kräffieer Mittagstisch | 


Die beim Brande 
durch Waſſer leicht beſchädigten 
Sachen, als: 

garnirte und ungarnirte 

üte, Sonnenſchirme, 
ücher, Kapotten, Schleier, 

Korſets, Handſchuhe ꝛc. 


werden zu ullerbilligſten Preiſen 
ſchnell ausverkauft. 
Minna Mack, Altſt. Markt 12. 


Gummiſchuhe 


werden reparirt und beſohlt bei 
i Julius Dupke. 


Lose 


zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is., 
a 3,50 Mk. 
zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Zieh. 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


RAK 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Yürjten- und Pinſel⸗Fabrik 
Paul Blasejewski. 


Empfehle 
mein gut 


ſortirtes 
N Visitenkarten, 
u Einladungskarten, 
billigſten . 
greifen. Gratulationskarten, 
Gerberstrasse 35. Geburts- 
+. Beiker’s i 


Verlobunes- u. 
Vermählungsanzeigen 
S —— ͤ ͤ— 
C. Dombrowskische Buchdruckerei. : 


Katharinen- u. Friedriehstr.-Ecke. 


r 
à10Pf. giebt feinſte 
f fl 1 ber Kuchen u. Klöße. 
Rezepte gratis von 
den beſt. Geſchäft. Anton Koczwara. 
Leberflecke, Miteſſer, Geſichts⸗ 
röthe und Sommerſproſſen, ſowie 


alle Unreinheiten des Geſichts und 
Hände werden durch 


is 2 2 
Bernhard’s Lilienmilch 
radikal deſeitigt und die rauheſte, 
ſprödeſte Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. à Glas 1,25 und“ 
150 Mk. b. Friſeur sehmeiehler. 


eg 


AKN 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


deutſchen Offizier⸗ u. Beamten⸗Vereins. 
— Mehrfach prämiirt. — 


Englische Barttinktur 


befördert bei jungen Lenten raſch einen 

kräftigen Bart und verſtärkt dünn⸗ 

gewachſene Bärte. à Glas 2 Mk. bei 
Friſeur Sehmeiehnler. 


Ausverkauf. 
ea. 200 Winter⸗Kindermäntel 


(darunter neueſte Fagons) ſollen für 
jeden Preis ausverkauft werden. 
L. Majunke, 
neben Nowak's Konditorei. 


2 0 Stußflügel ae . il. 


'Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 


| Mieths - Quiflungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


zu haben Breiteſtraße Nr. 35, Ill. 


G. Schildhauer, 


Barbier und Friſeur, 
Seglerſtr. 19, gegnüb. d. Johanniskirche. 


Raſir- u. Friſir-Salon. 


Atelier für ſämmtliche Haararbeiten 2c. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Zwei gut möbl. Zimmer 
n. Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 13, I, Etg. 
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage. 

2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bacheſtr. 18. 
Fin möbl. V.⸗Z. m. Burſchengelaß 
u. Kabinet. Neuſtädt. Markt 12. 
ein möbl. Zim. nebſt Kabinet und 
ein möbl. Zim. v. ſof. zu verm. 

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
$ ut möblirte Wohnung n. Burſchen⸗ 

gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 

ltſtädt. Markt 27, 2. Etage, zwei 

Vorderzimm. nebſt Entree zu verm. 

Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ofort zu verm. Seglerſtraße 7, 2 Tr. 
gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, J. 


V a Zimm., Kab. u. Durigeng. 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 


Allftädk. Markt! 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 

Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 

Groß. herrſchaftl. Wohnung, 7 Zim. , 

Erker, Stall (mit od. ohne Remiſe), 

von ſofort zu vermiethen. Schulſtr. 18. 


Eine Wohnung 
in ſehr ſchöner Lage in der Brombg. 
Vorſtadt, 6 Zimmer, Küche, Zubehör, 
Pferdeſtall, Garten, iſt im Herbſt d. J. 
zu vermiethen. Anfragen an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


TT 

von 5 Zim. in meinem 
| Wohuung neuerbaut. Hauſe v. ſof. 
zu verm. B. Thomas, Junkerſtraße 2. 


Altſtädt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfr. 
bei Adolf Leetz. 
ohnung, beit. aus 5 Zimmern, Ent., 
Balkon, Mädchenſtube u. allem 
f Zubehör von ſof. z. vermiethen. 
Zu erfragen Schulſtr. 7, pt. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22, 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu vermiethen: 

1. Etage, 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß: 1 Wohnung, 3 
Zimmer ꝛc. und 

4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet 2c. 

August Glogau, Wilhelmsplatz. 

Eine Parterre -Wohnung 

in der Seglerſtraße ſofort zu verm. 

Zu erfragen Bäckerſtraße Nr. 16, 1. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


einzige im Haufe, zu vermietheu. 
Annen-Apotheke, 
Mellienſtraße 92. 
mittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
V. Hinz. Schillerſtraße 6, II. 


I freundliche Mittelwohnung, 


geſund und trocken, iſt noch preis” 
werth zu vermiethen Manerſtraße 36. 
Näheres durch den Verwalter Oswald 
Horst, Neuſtadt, Hoheſtraße Nr. 1. 
Wohnung von 3 Zimmern, 
Breiteſtraße 40, 2 Treppen, vermiethet 
F. Menzel. 
ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
raßſe 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. H. Nitz- 
I teine Wohnung z. v. Gerechteſtr. 9. 
I Stube jof. zu verm. Geritenitr. 13, 


T großer Lagerplaß, 


mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
9 Gründer, Konduktſtraße 7, 


— 


— 


— 
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